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„ Bundesrepublik Deutschland "

Ein neuer Abschnitt deutscher Geschichte hat begonnen

WASHINGTON , 8 . 9 . (dpa ) . Im
USA -Außenministerium in Washing¬ton begannen am Mittwoch die be¬
deutsamen Finanzbesprechungenzwi¬
schen Vertretern Großbritanniens,der USA und Kanadas. Zweck der
Besprechungen ist die Ausarbeitung
von Maßnahmen zur Lösung der
britischen Dollarkrise. Die Verhand¬
lungspartner sind Außenminister Be-
vin und Schatzkanzler Sir Stafford
Cripps für Großbritannien, Außen¬
minister Acheson , Finanzminister
Snyder und Marshallplan-Amini -
strator Hoffman für die USA , Au¬
ßenminister Pearson und Finanzmi¬
nister Abbott für Kanada.

Auf der Eröffnungssitzungforderte
Schatzkanzler Cripps die amerikani¬

schen Verhandlungspartner auf, die
britischen Exportmöglichkeiten nach
den USA zu vergrößern. Cripps be¬
tonte, daß Großbritannien keine
„ Wohltätigkeits-Unterstützung“

, ja
nicht einmal besondere direkte Hilfe
fordere. Großbritannien müsse ledig¬
lich Gelegenheit erhalten , seinen Ex¬
port nach den USA zu verstärken.

Außenminister Bevin erklärte :
„Wir können nicht zu einer einzigen
demokratischen Welt im politischen
Sinne kommen , wenn sie auf zwei
Welten im wirtschaftlichen Sinne
beruhen sollte. Wir sind davon über¬
zeugt . daß eine wirtschaftliche Tei¬
lung die politische Struktur zerrei¬
ßen würde, die aufzubauen wir uns
bemühen.“

stehende Komponist Richard Strauß
ist am Donnerstag in seiner Villa in
Garmisch verschieden.

Mit Richard Strauß ist der letzte
Anhänger einer Generation gestor¬
ben , die , im Geiste des Wagner -
schen Musikdramas geboren, ihre
schicksalhafte Bestimmung in der
Wahrung des romantischen Erbes er¬
blickte . Aus der Einflußsphäre des
Bayreuther Meisters und Mozart
kommend, gelang es Strauß schon
frühzeitig mit seinen Liedern und
symphonischen Tondichtungenals der
bedeutendste Komponist seiner Zeit
Anerkennung zu Anden . Seine Opern,vor allem der „Rosenkavalier“ , „Ara¬
bella“

, „Salome “ und die „Ariadne“
gehören zu den meist gespielten
Bühnenwerken des In- und Aus¬
lands. Der eigenartige Reiz der
Straußschen Musik liegt in seiner
gesättigten Klangfarbe und raffiniert
gemeisterten Orchestertechnik, die in
stimmungsmalerischer Form die
Schattierungen menschlicher Empfin¬
dungen und Fantasien zum Aus¬
druck bringt.

Am Donnerstag begannen die
Fraktionen des Bundestages mit Be¬
ratungen über die Besetzung der
Ausschüsse . Die endgültige Zahl und
Art der Ausschüsse wird der Bun¬
destag erst festsetzen, wenn die Ge¬
schäftsordnung vorliegt. Nach vor¬
läufigen Vorschlägen erwartet man ,

Wahlrede Dr . Grubers
WIEN , 8 . 9 . (dpa ) . Der österrei¬

chische Außenminister Dr. Gruber
sagte in einer Wahlrede der öster¬
reichischen Volkspartei, die Zonen¬
grenzen müßten verschwinden und
die fremden Soldaten nach Hause
gehen . „Wir werden versuchen, dies
auf diplomatischem Wege zu errei¬
chen .“ Wenn diese nicht nützen soll¬
ten, werden wir eine stärkere Spra¬
che - sprechen . Dr. Gruber stellte
fest, die Besatzungstruppen zeigten
keine Neigung , in ihre Länder zu¬
rückzukehren. Oesterreich müsse
sich auf seine eigene Entschlossen¬
heit verlassen, seine Freiheit wie¬
derzugewinnen.
Jetzt : „Deutsche Bundesbahn “

OFFENBACH . 8 . 9 . (dpa ) . Der
Zweizonen - Verkehrs - Direktor Dr.
Frohne hat angeordnet, daß die Be¬
zeichnung „Deutsche Reichsbahn“ im
Vereinigten Wirtschaftsgebiet vom
7 . September an in „Deutsche Bun¬
desbahn“ geändert wird. Die Be¬
zeichnung der Eisenbahnbehörden in
der französischen Zone wird durch
die zuständigen Stellen geregelt.
Todesstrafe für Jones gefordert

LUDWIGSBURG , 8 . 9 . (dpa) . Das
amerikanische Kriegsgericht in Lud¬
wigsburg lehnte am Mittwoch den
Antrag der Verteidigung ab , den
wegen dreifachen Mordes angeklag-
ten amerikanischen Militärpolizisten
Rüssel F. Jones vor Beginn des
Plädoyers wegen Unzurechnungsfä¬
higkeit freizusprechen. Die Anklage¬
vertretung forderte am Donnerstag
die Todesstrafe.

Karl Arnold

daß mehr als 20 Ausschüsse zu bil¬
den sind. Die Fraktionen beschäf¬
tigen sich zunächst nur mit der Aus¬
wahl der geeigneten Abgeordneten.

Anträge für die nächste Sitzung
Der Aeltestenrat hat sich am Don¬

nerstag mit der Tagesordnung der
nächsten Plenarsitzung beschäftigt.
Die SPD hat je einen Antrag zur
Demontagefrage, zum Berlin-Pro¬
blem und zum Bundessitz einge¬
bracht. In einem DP-Antrag wird

Dr. Erich Köhler

der sofortige Abschluß der Entnazi¬
fizierung gefordert. Die KPD will
ebenfalls Anträge einbringen.
Alliierte Gesetze werden überprüft

BERLIN , 8. 9. (dpa ) . Alle seit Be¬
ginn der Besetzung Deutschlands
von den westlichen Besatzungsmäch¬
ten erlassenen Gesetze werden von
einer alliierten Sachverständigen¬
gruppe darauf überprüft , ob sie
nach der Bildung einer Bundes¬
regierung widerrufen oder in Kraft
bleiben sollen .

Richard Strauß gestorben

Bericht unseres nach Bonn entsandten Redaktionsmitglieds
BONN. (OPP). Unter einem regenschweren Himmel, aber in der leuchtenden Fülle von Fahnen und Blumenerlebte die Bundesrepublik Deutschland am 7 . September ihre Geburtsstunde. In einem feierlichen Akt kon¬stituierten sich in Bonn der Bundestag und der Bundesrat. Am Vormittag trat der Bundesrat zusammen,der wider allgemeinem Erwarten den Ministerpräsidenten von Nordrhein-Westfalen, Karl Arnold (CDU ) zuseinem Präsidenten wählte . Am Nachmittag eröffnete Alterspräsident Paul Lobe (SPD) die erste Sitzung des
Bundestages . Zum Präsidenten wurde hier der bisherige Präsident des Wirtschaftsrates, Dr . Erich Köhler
(CDU ) gewählt . (Einen ausführlichen Bericht über die Feierlichkeiten bringen wir auf Seite 3 dieser Ausgabe .)

Bayern fühlt sich hintergangen
Die Verhandlungen der CDU/CSU-

Fraktion über Fragen der Regie¬
rungsbildung und der künftigen
Bundespolitik, die bereits vor dem
ersten Zusammentritt des Bundes¬
tages begonnen hatten , wurden am
Donnerstag fortgesetzt.

Die Fraktion der FDP veröffent¬
lichte in Bonn eine Erklärung, wo¬
nach „entgegen allen anderslauten¬
den Meldungen “ die Verhandlungenum die Regierungsbildung nicht ab¬
geschlossen seien, sondern geradeerst begonnen hätten.

Aus CDU-Kreisen wird bekannt,daß die Wahl Arnolds zum Präsiden¬
ten des Bundesrats für die Arbeit
des Bundesrates nicht ohne Bedeu¬
tung sein werde. Die Nichtberück¬
sichtigung des bayerischen Wunsches
nach dem Vorsitz im Bundesrat
dürfte für die künftige Bundespolitik
staatspolitische Folgen zeitigen . Ja¬
kob Kaiser meinte, daß sich be¬
stimmte bayerische Widerstände ge¬
gen künftige Maßnahmen der Bun¬
desregierung nicht würden vermei¬den lassen.

Dr. Ehard betrachtet die Wahl
Arnolds als Desavouierung

Der bayerische MinisterpräsidentDr . Ehard erklärte am Donnerstagnach einer zweistündigen Aussprachemit Dr. Adenauer, er habe dem
CDU-Vorsitzenden gegenüber klar
zum Ausdruck gebracht, daß die
Wahl des Ministerpräsidenten Arnold
zum Bundesratspräsidenten für ihn
eine persönliche Desavouierung dar¬
stelle. Er sei stets für einen Aus¬
gleich zwischen den bayerischen und

den gesamtdeutschen Interessen ein¬
getreten und habe insbesondere den
Standpunkt vertreten , daß Bayern
an der künftigen Gestaltung der
Bundespolitik voll verantwortlich
mitarbeiten werde. Es sei nicht das
Verschulden Bayerns, daß diese be¬
dauerliche Situation entstanden sei .

Die bayerische FDP bezeichnet am
Donnerstag in einer Erklärung die
Wahl des nordrhein-westfälischen
Ministerpräsidenten Arnold zum
Bundesratspräsidenten als die Quit¬

tung für das „nein“ der bayerischen
CSU zum Bonner Grundgesetz. Ein
Land , das sich durch seine Macht¬
haber gegen das Grundgesetz aus¬
gesprochen habe, so heißt es in der
Erklärung, habe sich selber des Rech¬
tes begeben , die wichtige Position
eines Präsidenten im entscheidenden
Organ der Länder auf der Bundes¬
ebene einzunehmen. Darüber hinaus
zeuge die Wahl Arnolds für die tief¬
gehenden Meinungsverschiedenhei¬
ten , die zwischen der CDU der an¬
deren deutschen Länder und der
bayerische CSU bestehen.

In der ersten Plenarsitzung des
Bundestages wollen die Sozialdemo¬
kraten noch einmal die Hauptstadt¬
frage zur Debatte stellen. Damit wird
eine Frage angeschnitten, die seit
geraumer Zeit nicht nur die Bonner
Bürger, sondern auch die gesamte
deutsche Bevölkerung brennend in¬
teressiert.

Als in einer Pressekonferenz der
FDP dieses Problem aufgeworfen
und die Frage gestellt wurde, wie
sich die Freien Demokraten zur
Bundessitzfrage verhalten werden,erklärte der Sprecher der Partei ,Ernst Meyer , Stuttgart , die FDP
würde erst dann Stellung nehmen,wenn ganz klar herausgestellt würde,
was in Frankfurt und was in Bonn
vorhanden sei , bezw . was in beiden
Städten noch fehlt. Die FDP ver¬
langt für dieses Problem die Bildung
eines Prüfungsausschusses, der in
spätestens zwei Wochen mit ein¬
wandfreien Unterlagen dienenkönne .

Erste Besprechung in Washington
USA soll britischen Export aufnehmen

SPD fordert Entscheidung : Bonn oder Frankfurt
Die Stadt Frankfurt hat an die

Abgeordneten des Bundestages und
an die Mitglieder des Bundesrates
ein Weißbuch verteilt , das Angaben
über die bessere Möglichkeit zur
Unterbringung der Bundesorgane in
Frankfurt enthält .
Aeltestenrat ändert die Sitzordnung

Der Aeltestenrat des Bundestages
änderte in seiner Sitzung am Mitt¬
woch noch einmal die am Dienstag
festgelegte Sitzordnung der Fraktio-
'hen. Die Deutsch* Partei , die ihren
Platz zunächst rechts,, von der
Bayernpartei erhalten sollte , wird
jetzt zwischen FDP und Bayem-
partei plaziert . Demnach besteht im
Bundestag jetzt folgende endgültige
Sitzordnung von links nach rechts:
KPD , SPD , CDU/CSU , FDP, DP,
Bayernpartei, Deutsche Rechtspartei,Hinter den Reihen der CDU'CSU die
in der Mitte des Saales sitzt, haben
Zentrum und WAV ihre Plätze.

Die Besetzung der Ausschüsse

Scharfe Sprache gegen Demontage
„Demokratie muß gegen Besatzungsmächte verteidigt werden“

DUISBURG , 8 . 9 . (dpa) . Auf einer
Protestkundgebung gegen die De¬
montage der August-Thyssen-Hütte
in Duisburg-Hamborn erklärte Dr.
Schumacher am Donnerstag, daß die
deutsche Demokratie nicht nur gegen
einen neuen deutschen Nationalis¬
mus . sondern vor allem gegen die
Besatzungsmächte verteidigt werden
müsse . In Westdeutschland, so sagte
der SPD-Vorsitzende vor etwa 5000
Zuhörern, sei durch das Verwalten
der Besatzungsmächte eine solche
Krise entstanden, daß die Bevölke¬
rung das Vertrauen zur internatio¬
nalen Demokratie verlieren könne.

Die britische Militärregierung hat
am Mittwoch der Hasper-Hütte A .G. •
in Hagen befohlen, jeden Widerstand
gegen die angekündigte Demontage
aufzugeben , wenn demnächst eine
neue Demontagekolonne eintreffen
werde. Die Belegschaft hatte am
Dienstag die Demontage eines Elek -
tro-Ofens verhindert .

Verschrottung statt Demontage
HAMBORN , 8 . 9 . (dpa) . Die Schnel¬

ligkeit, mit der die Abbauarbeitenauf
der Thyssen-Hütte in Duisburg-Ham¬
born in den letzten beiden Mona¬
ten vorangetrieben wird, hat die
Demontage mehr und mehr zu einer
reinen Verschrottungsaktion werden
lassen Nach den bisherigen Abbau¬
arbeiten werden etwa 50 Prozent

SPD über Kanzelmißbrauch
KÖLN , 8 . 9 . (dpa) . Auf eine Frage

nach der Bedeutung des Paragra¬
phen 16 des Dürkheimer Programmsder SPD (gegen Mißbrauch kirch¬
licher Einrichtungen) erklärte Dr.
Schumacher in einer Pressekonfe¬
renz, seine Partei besitze zahlreiche
Beweise über den Kanzelmißbrauch
der katholischen Kirche in West¬
deutschland. Die SPD bereite zur
Zeit eine Schrift vor, in der diese
Beweise enthalten sein sollen . In
Zukunft werde man solche Fälle
stets der Oeffentlichkeit übergebenund sie den politischen Parteien
Vorhalten , die aus diesem Mißbrauch
kirchlicher Einrichtungen Nutzen
gezogen hätten . Die sozialen Be¬
schlüsse des Katholikentages in Bo¬
chum seien zu begrüßen. Die katho¬
lische Soziallehre besitze jedoch
eine sehr lange Tradition, während
man ihre Umsetzung in die Praxis
bisher immer noch vermißt habe.

der betroffenen Anlagen verschrottet
und nur 50 Prozent tatsächlich de¬
montiert. Verschrottung und Demon¬
tage erstrecken sich auf Anlagen im
Werte von etwa 68 Millionen DM.
Da der Gesamtwert des Hüttenwer¬
kes auf mindestens 440 Millionen
DM zu veranschlagen ist , werden
bisher also rund 15 Prozent des
Werkes von den Verschrottungs¬
und Demontagearbeiten erfaßt . Bei
den zur Zeit laufenden Arbeiten
handelt es sich sogar zu rund 75
Prozent um eine reine Verschrot¬
tungsaktion. Dieses Verhältnis wird
sich noch weiter verschlechtern,
wenn demnächst das Thomas-Werk
an die Reihe kommt.

Saarkorridor gefordert
KOBLENZ , 8 . 9 . (dpa ) . Die Lan¬

desregierung von Rheinland-Pfalz
hat an den französischen Oberkom¬
missar Francois-Poncet die Bitte ge¬
richtet, zur Erleichterung des Per¬
sonen- und Güterverkehrs zwischen
der Pfalz und dem Trierer Grenzr
gebiet einen Korridor durch dal
Saarland einzurichten.

Welt -Rundschau
PRAG. Die tschechoslowakische Re¬

gierung gab am Dienstag bekannt , daß
die Zwangsarbeit in Verbindung mit
Gefängnishaft abgeschafft wird . Auch
die Polizeiaufsicht, die es der Polizei
ermöglichte, regelmäßig Berichte über
Vorbestrafte anzufordern , wurde nach
einem Beschluß des tschechoslowa¬
kischen Kabinetts als „bürokratisches' und unmenschliches System“ aufge¬hoben. — BELGRAD. (UP) . Radi« Bu¬
dapest wild ab Mittwoch achtmal täg¬
lich serbo-kroatische Propaganda ge¬
gen das Tito-Regime senden . Eine die¬
ser Sendungen wird langsam gespro¬
chen , damit sie von der jugoslawischen
Untergrundbewegung aufgenommen
und in illegalen Zeitungen verbreitet
werden kann . — LONDON . Die bri¬
tische Regierung hat keinen sowje¬tischen Kompromißvorschlag über die
Berliner Frage erhalten , wie ein Spre¬cher des britischen Außenministeriums
bekanntgab . Auf die Frage , ob im
Außenministerium irgendwelche Be¬
richte über einen angeblichen sowje¬tischen Sechs -Punkte -Vorschlag vor¬
lägen , antwortete der Sprecher , mög¬licherweise sollten diese Gerüchte die
Moral der Berliner untergraben . —
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten dpa)
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Bundesrepublik Deutschland
R . K . In dieser Woche begann in

Bonn ein neues Kapitel deutscher Ge¬
schichte. Die Zeit des Interregnums
ist vorbei . Mit der Konstituierung des
ersten Parlamentes der Bundesrepu¬
blik Deutschland ist der wichtigste
Schritt auf dem Wege zu unserer po¬
litischen Selbständigkeit getan . Wir
wissen zwar , daß diesem Staat noch
die echte Souveränität fehlt und daß
zwanzig Millionen Menschen im Osten
von ihm abgetrennt sind, doch sollte
uns die nun vollzogene Entwicklung
endlich die Hoffnung geben, daß das
tiefe Mißtrauen vieler Deutscher ge¬
genüber dem politischen Geschehen
einer positiveren Mitarbeit weichen
wird.

Ob ffch diese Hoffnung erfüllt , das
haben allerdings — mehr als die Bür¬
ger dieses Staates — die 402 Abgeord¬
neten und die künftige Regierung in
der Hand. Alle Parteien müssen sich
bewußt sein, daß die „kleine" Regie-
rungkoälition zwar dem demokrati¬
schen Ideal näherkommt , als eine
Verbindung CDU-SPD, daß die prak¬
tische Arbeit dieser Gruppierung je¬
doch bedeutend schwieriger sein wird .
Insbesondere die SPD, der die
schwerste Aufgabe im Parlament zu¬
fällt , wird der Versuchung, „aus dem
Fenster zu sprechen“

, widerstehen
und zeigen müssen, daß auch die
Opposition positive Mitarbeit leisten
kann.

Was wir vor allem von Parlament
und Regierung fordern , ist sachliche
Arbeit . Das Nächstliegende und Not¬
wendige muß uns zuerst beschäftigen.
Ein wirksames Notprogramm , das vor
allem einen großzügigen Wohnungs¬
bau, einen echten sozialen Ausgleich
und eine bessere Lösung des Flücht¬
lingsproblems einschließt, ist wichti¬
ger als alle parteipolitischen Fernziele .

Den Parteien muß deshalb zugeru¬
fen werden : Haltet Euch immer das
Beispiel des Mißerfolges der Weima¬
rer Republik vor Augen. Sie brach
kraftlos vor dem braunen Sturm zu¬
sammen, weil das Versagen der Par¬
teien den Glauben des Volkes an eine
fähige Staatsverwaltung und eine ge¬
sunde Wirtschaftpolitik zerstört hatte .
Die Wähler gaben Hitler das Ver¬
trauen , weil sie von der Weimarer
Parteibürokratie nichts mehr zu er¬
hoffen hatten .

Daß der Bund außer den wichti¬
gen sozialen Aufgaben jeden mögli¬
chen Weg beschreiten sollte, - der zur
Vereinigung mit unseren Brüdern im
Osten führt , ist selbstverständlich und
oft genug ausgesprochen worden.

Worte der Mahnung müssen jedoch
nicht zuletzt an die Adresse des Aus¬
landes gerichtet werden , denn auch
von ihm hängt es ab, ob sich das
junge Staatswesen so entwickelt , wie
es Deutschland und die Welt erhoffen.
Wenn die künftige Regierung nicht
bald in die Lage versetzt wird , die
nationale Souveränität wieder zu er¬
langen und einen europäischen Status
zu erreichen, dann wird sich eines Ta¬
ges die nationalistische Flut erneut
erheben . Die Westmächte sollten nicht
zögern, die Deutsche Bundesrepublik
in die westeuropäische Gemeinschaft
aufzunehmen und — außer der Ver¬
hütung der militärischen Aufrüstung
— alle jetzt noch bestehenden Kon¬
trollen aufzuheben .

Todesstunde eines Hydrier - Werkes
Gelsenberg -Benzin in der Demontage Von der Galgenfrist zur Vollstreckung

In Gelsenkirchen haben einige
10 000 Menschen wochenlang unter
dem Alpdruck der Frage gelebt:
Stoppen sie oder werden sie weiter
abmontieren? Es war ihnen zumute
wie nach einem Todesurteil, wenn
der Todgeweihte sich schuldlos fühlt.
Bis zur Vollstreckung bleibt eine
Gnadenfrist. Alle hoffen noch unter
dem Galgen , denn es sind schon
Wunder geschehen , auch im Jahr¬
hundert der Vergasungen, Konzen¬
trationslager , Atombomben und De¬
montagen. Die Begnadigung hieß in
ihrem Falle Demontagestop. Eines
Tages könnte er eintreffen, dachten
sie , denn der, welcher begnadigen
konnte, war ia einmal Arbeiter wie
sie , ist der Arbeiterführer Bevin .
jetzt Außenminister in London . Ihr
eigener Arbeiterführer , der greise
Böckler , hatte ihm geschrieben , nicht
dem Diplomaten, sondern dem Ge¬
nossen und Kollegen , wenn es auch
lange dauert mit der Antwort . . .
Vielleicht war es nicht diplomatisch
von ihnen gewesen , iüngst zwei
Plakate nebeneinander an der Werks¬
einfahrt zur Gelsenberg -Benzin -A .G.
aufzupflanzen. Das eine , das den De-
monteuren zur Begrüßung mitteilte,
wer sich zur Demontage hergibt, ist
ein Lump, hätte wohl genügt . Das
andere, das die Demontageoffiziere
begrüßte, und das mitteilte : „ Wer
befiehlt unser Unglück — der Ar¬
beiterführer Bevin “

, mußte den tref¬
fen , der begnadigen, aber auch voll¬
strecken lassen kann.

Die auswärtigen Demonteure. die
trotzdem das Werk betreten haben,
hatten es schwer . „Irgendwo im

Ruhrgebiet sollen wir Schrott räu¬
men “ ’ hatte das Arbeitsamt einigen
von ihnen bei der Arbeitsverpflich¬
tung gesagt . Und wenn sie sich wei¬
gerten, gäbe es keine Unterstützung
mehr. An die Gelsenberg -Demon -
tage hatten sie natürlich nicht ge¬
dacht . Später sahen sie , um was für
hochwertigen Schrott es sich han¬
delte, und daß sie Lumpen sein soll¬
ten, wenn sie da mitmachten. „ Gebt
uns das Fahrgeld wieder, dann
hauen wir ab“

, haben die gesagt ,
welche gemeint hatten , lieber ohne
Stempelgelder als in der Lumpen¬
kategorie. Schrott räumen könnten
auch die Männer, die hier gelöhnt
wurden und sich ein Abzeichen an¬
gesteckt hatten zur Unterscheidung
von den Lumpen . Und wenn die
Schrottstücke abgeräumt und die
Herzstücke der Anlage an die Reihe
kämen, die noch ohne weiteres Oel-
rückstände zu Treibstoff hydrieren
könnten, machten sie sowieso kehrt .
Dann hätte es zu Ende sein kön¬
nen mit der Reihe vor dem Sturm,
dann sollten nämlich die 2000 Spe¬
zialisten samt den Kriegsbeschädig¬
ten darunter entlassen werden, dann
waren vielleicht 10 000 Menschen mit
Frauen und Kindern darunter mal
wieder an der untersten Grenze der
Existenz angelangt, dann konnte das
Gewitter doch noch losbrechen .

Die Werksleitung stand stets im
Zwiespalt, der Betriebsrat immer
vor schlimmen Alternativen. Die
Nerven aller waren meist dicht vor
dem Riß . Den Offizieren hatten sie
versprochen, es bleibt ruhig bei uns.
Sie wollten ihnen und sich den Be¬

fehl zur militärischen Besetzung er¬
sparen. Der hätte auf beiden Seiten
böses Blut gemacht . Den 2000 Ar¬
beitern hatten sie versprochen, es
ist noch Hoffnung , also haltet Dis¬
ziplin . Es war eine schmale Hoff¬
nung und eine Spekulation auf den
Sieg von Logik und Vernunft. Sie
wurde gestärkt vom Beispiel des
Konkurrenzwerkes in Wesseling bei
Köln . Dort wurde ruhig weiter hy¬
driert , und die Logiker und Rechner
kamen immer zum gleichen Ergeb¬
nis : was dort nicht gefährlich ist ,
kann hier nicht die alliierte Sicher¬
heit gefährden. Es waren dies die
Musterexemplare der Gattung
Mensch , die den Sieg des Unsinns
in der Welt nicht wahrhaben woll¬
ten, trotz der langen Reihe seiner
historischen Zerfgen mit Inquisition,
Hexenwahn. Judenpogromen, Luft¬
krieg, Aussiedlungen und sonstigen
allerletzten Errungenschaftenauf die¬
sem Stern . rrr .

350 000 1 Benzin beschlagnahmt
HANNOVER . 8 . 9 . (UP) . In den

letzten zwei Wochen wurden an der
Grenzübergangsstelle von Helmstedt
fast 350 000 Liter Benzin beschlag¬
nahmt , die von der Ostzone nach
dem Westen geschmuggelt werden
sollten , gibt die Zollfahndungsstelle
von Niedersachsen bekannt . Das
Benzin soll von drei Berliner Fir¬
men im Ostsektor stammen, die auf
diese Weise . sich ein D -Markgut-
haben in den Westzonen zu errichten
versuchten. Eine der Firmen, welche
bereits in frühere Schmuggelver¬
suche verwickelt war, soll angeblich
im Kontraktverhältnis zu der sowje¬
tischen Militärverwaltung stehen.

Karl Clodius dient Moskau
Ein Deutscher — Organisator des russischen Außenhandels
Wie erinnerlich, wurde vor rund

einem halben Jahr in Moskau zwi¬
schen der UdSSR , Polen , der Tsche¬
choslowakei , Ungarn und Bulgarien
ein Abkommen getroffen, dessen
Grundlage eine Art Molotow -Plan
und als Gegenstück zum Marshall-
Plan gedacht war. Die teilnehmen¬
den Länder verpflichteten sich , für
die nächsten 20 Jahre ihre Handels¬
politik und Wirtschaft auf Sowjet¬
rußland einzustellen.

In Moskau befindet sich ein
Sekretariat , das sämtliche osteuro¬
päischen Wiederaufbaupläne verbin¬
det und die Rohstoffe an die Indu¬
strien der einzelnen Länder verteilt.
Das Sekretariat arbeitet nach einem'
gemeisamen Wirtschaftsplan. Wenn
man diesen Plan innerhalb der wirt¬
schaftlichen „Großraum-Politik“ be¬
trachtet, dann kann man nicht um¬
hin zu sagen, daß man schon etwas
Aehnliches gesehen hat . Das stimmt
auch . Es ist zwar verblüffend, aber
wahr : die Wirtschaftspolitik Hitlers
im Balkangebiet hatte seinerzeit die
gleichen Richtlinien, und diese wur¬
den auch von demselben Manne
durchgeführt. Hinter der wirtschaft¬
lichen Gffensive Rußlands in Ost¬
europa steht nämlich kein anderer
als der frühere stellvertretende
Leiter der Wirtschaftsabteilung im
ehemaligen deutschen Außenmini¬
sterium, Herr Dr. Karl Clodius .

Im Jahre 1897 in Bremen geboren,
kam Clodius schon ganz jung in den
deutschen Außendienst. Bis dahin
ganz gewöhnlicher Legationssekre¬

tär , entwickelte er nach der Macht¬
übernahme angesichts des Deutsch¬
land drohenden wirtschaftlichen
Boykotts einen Plan , in dem gezeigt
wurde, daß die großen Märkte und
die vichtigsten Rohstoffquellen
Deutschlands auf dem Balkan lagen.
Und hier begann die Karriere des
kleinen Legationssekretärs. Er
wurde zum Leiter des deutschen
Handelsvorstoßes auf dem Balkan
ernannt .

Als die Deutschen in Rumänien
überrumpelt wurden , gelang es Clo¬
dius nicht mehr, nach Berlin zu ent¬
kommen.

'
pr wqrde vpn den Sowjets

in Bukarest gerangen- genommen .
Kurz daräbf ' - teilte der ’ Moskauer
Rundfunk mit, daß man sich einen
der gefährlichsten deutschen Kriegs¬
verbrecher gesichert habe. Von ir¬
gendwelchen Gerichtsverfahren hat
man jedoch niemals etwas gehört.
Die Erklärung dafür wurde inzwi¬
schen gefunden. Clodius wurde mit
einer Reihe anderer deutscher Ex¬
perten in das russische Kommissa¬
riat für Außenhandel eingestellt.
Hier verwertete man seine über¬
ragenden Kenntnisse über die Per¬
sönlichkeiten und wirtschaftlichen
Richtlinien des Balkans. Der ein¬
gangs erwähnte, im Januar bekannt
gewordene Plan , der die Vasallen¬
staaten völlig unter die Kontrolle
Moskaus brachte, ist nichts anderes
als ein Werk Clodius ’. Br dürfte
schlechthin als Organisator des so¬
wjetrussischen Außenhandels gelten.

(SWK)

4000 Pfund Bohnenkaffee
im Geheimfach

BRAUNSCHWEIG , 8 . 9 . (UP) . Bei
Durchsuchung eines Lastkraftwagens,
der bei Helmstedt in die britische
Zone fahren wollte, fanden Zollbe¬
amte in einem Geheimfach des Wa¬
gens 4000 Pfund Bohnenkaffee. Nach
Angabe des Fahrers sollte der Kaffee
an Kunden in Hannover übergeben
werden. Ein Zollbeamter bestieg dar¬
auf das Fahrzeug und fuhr mit nach
Hannover, wo die hoffnungsvollen
Kunden- bereits “auf 'den ' Transport
warteten . Fahrer 'und Kunden, wur¬
den verhaftet .

Kellner
von Amerikanern erschlagen
MAINZ , 8 . 9 . (dpa) . Fünf betrun¬

kene amerikanische Soldaten er¬
schlugen in der Nacht zum Dienstag
einen deutschen Kellner auf einem
Rheindampfer in Mainz . Wie die
Polizei ' im einzelnen mitteilt , dran¬
gen die Soldaten, die an den Herbst¬
manövern der amerikanischen Ar¬
mee teilnehmen, um drei Uhr nachts
in das am Mainzer Kai vertäute
Schnellboot „Bismarck “ ein und ver¬
langten alkoholische Getränke. Der
Kellner ging mit ihnen an Deck, um
sie zu beschwichtigen , Er wurde
kurze Zeit darauf mit schweren
Schädelbrüchen tot aufgefunden. Die
Täter sind inzwischen von der Mili¬
tärpolizei festgenommen worden.

„Schreiben Sie Ihrem
Abgeordneten“ !

Einen begrüßenswerten Anfang auf
dem Wege zur stärkeren Betonung
des Personenwahlsystems machte der
Bundesabgeordnete Gerd Bucerius mit
einer in allen Hamburger Zeitungen
erschienenen Anzeige, in der er sich
seinen Wählern und allen Hamburger
Bürgern an bestimmten Tagen zu
mündlichen Rücksprachen zur Ver¬
fügung stellt und auch schriftliche
Anfragen erbittet . Der Abgeordnete
Bucerius hat damit öffentlich kund¬
getan. daß er sich als der Vertreter
aller Wähler seines Wahlbezirks an¬
sieht und gewillt ist, ein persönliches
Verhältnis zu ihnen herzustellen . Es
ist zu hoffen, daß möglichst viele Ab¬
geordnete der verschiedenen Parteien
seinem Beispiel folgen. — In der
atlantischen Demokratie ist es seit
jeher so gewesen, daß zwischen dem
Abgeordneten und seinem Wahlkreis
ein Vertrauensverhältnis besteht . Die¬
ses Vertrauensverhältnis spiegelt sich
sehr sichtbar im Alltagsleben . Dafür
ein groteskes Beispiel: Ich entsinne
mich, vor einiger Zeit auf der Innen¬
seite einer Packung amerikanischen
Pflanzenfettes gelesen zu haben : „Die
Butterfabriken dürfen ihren Erzeug¬
nissen Farben beimischen, wir Marga¬
rinehersteller müssen unsere Pro¬
dukte ungefärbt auf den Markt brin¬
gen. Schreiben Sie Ihrem Kongreß¬
mann , daß er für Aufhebung dieser
Beschränkung eintritt und Sie somit
auch ' Margarine tafelfertig geliefert
bekommen .“ — „Schreiben Sie Ihrem
Abgeprdneten . . .“ Auch in Deutsch¬
land würde es den Parlamentariern
gut tun . täglich von den kleinen Nö¬
ten der Menschen ihres Wahlberzirks
unterrichtet zu werden . Mit der Ver¬
wirklichung dieser Forderung würde
erreicht , daß die Abgeordneten wirk¬
lichkeitsnah ihrer Aufgabe nachgehen
können , Mittler der Volksmeinung zu
sein und die Belange ihrer Wähler im
Bundestag zu vertreten . Der doktri¬
näre Parlamentsabsolutismus der Wei¬
marer Republik , der wesentlich zur
Diskriminierung der Demokratie in
Deutschland beigetragen hat , sollte in»
neuen Bundestag keinen Platz finden,

V . M.

DeutschIa nd - Rundschau
Mannheim. (UP) . Ehemalige Beamte,

die wegen ihrer früheren Zugehö¬
rigkeit zur NSDAP aus dem Beamten¬
verhältnis ausgescheiden mußten , grün¬
deten einen „Beamtenschutzbund Würt¬
temberg-Baden“ . Zwecks dieses Bun¬
des sei es , allen ehemaligen Beamten,
die durch Entnazifizierung , Gefangen¬
schaft oder willkürliche Entlastung
aus ihrem Dienst ausscheiden mußten ,
zu ihren ursprünglichen Rechten und
Dienstverhältnissen zurückzuverhelfen .
— Frankfurt. Die Filmschauspielerin
Lilian Harvey traf am Dienstag aus
Zürich kommend , zu ihrem ersten
Deutschlandgastspiel nach dem Krieg
in Frankfurt ein . Nach Gastspielen in
Koblenz und Trier will im September
mit ihrer vierköpfigen „Band“ in einer
Berliner Filmbühne singen , tanzen
und steppen . Danach will die Künst¬
lerin die größeren Städte Westdeutsch¬
lands besuchen. — Hamburg . Das seit
kurzem wieder ausgeschenkte soge¬
nannte „Friedensbier “ hat einen
Stammwürzgehalt von 11 Prozent .
Vielfach wird diese Angabe mit dem
Alkoholgehalt des Bieres verwechselt ,
der jedoch mit vier bis fünf Prozent
weesntlich niedriger liegt.
Läzenz -Nr . US -W B 122 Herausgeber und Chef¬
redakteure Felix Ridi 'er und Kar ! Wiseelindc.
Redaktionsmitglieder Max Geisenaeynei , Hel¬
mut Haag . Wilhelm H„genmeyer , Rudolf John ,
Rolf Kroßeberg Dl Walter Oberkampf , Otto
Peter PaeffgeD Hildegard Pieritz , Adolf Rohr-
hirsdi . Josef Werner — Mi ' vo ' em Verfas¬
ser -Namen gezeichnete Beitröqe stellen nidit
unbedingt die Meinung Redaktion dar .
Nachdruck von Original -Beiträgen nur mit Ge¬
nehmigung qestattet das Zitierungsrecht bleibt
unberührt — Für unvertanr eingesandte Ma¬
nuskripte keine Gewähr — Verlag : Süd¬
deutsche Allgemeine Zeltungsver .ag GmbH.
Verlagsdlrektor Diplom Ing Herbert Lohmeyer
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Das leuchtete Dodd ein . So mürbe

war er schon geworden ! Er über¬
wand sich und gab nach . Die Tiefen¬
wirkungen der Zellenkur ließen
kaum noch etwas zu wünschen übrig.

Und damit war auch schon der
Weg geebnet für das von Peter Voß
an Bord der Immergrün geplante
Großrendezvous.

Doch zu dieser entscheidenden Be¬
gegnung sollte es noch nicht kom¬
men, da sich diese von Shanghai zu-
rückkehrende Lustjacht unterdessen
von einem höchst unlustigen Taifun
hatte überrumpeln lassen, dem sie
nur in knapper Not zu entschlüpfen
vermochte. Und nun lag sie bereits
mit verletztem Doppelboden , schwe¬
rer Schlagseite und angeknackster
Kurbelwelle im Hafen von Kobe und
wartete auf den Beginn der Repara¬
turarbeiten , die mindestens fünf Mo¬
nate in Anspruch nehmen sollten.

Und so geschah es denn, daß Im¬
mer auf dem Landwege mit der
Hälfte der Mannschaft, die andere
Hälfte hatte er in Kobe zurückge-
laesen, am Abend des dreizehnten
Reisetages in Kinetakeo eintraf .

Immer befand sich, da trotz der
schweren Havarie Menschen Verluste
nicht zu beklagen waren und die
Shanghai« Verhandlungen zu dem

von ihm gewünschten Ergebnis ge¬
führt hatten , in der besten Laune,
nahm den Bericht über die von Peter
Voß und Tsu-Hwang-Yü gegen Dodd
bewirkte Einkreisung mit gebühren¬
der Heiterkeit zur Kenntnis und war
mit dessen für morgen Mittag ange¬
setzten Enthaftung durchaus einver¬
standen.

„Und wie war es in Shanghai ?“
erkundigte sich Peter Voß . als sie
sich wieder an der kinekateotischen
Tafel gütlich taten.

„Alles in bester Ordnung!" nickte
Immer. „Meine drei Rauschgifthänd¬
ler Ping. Wong und Tschi sind tapfer
bei der Stange geblieben und haben
den dämokratisch aufgetakelten
Ashberg ganz hübsch auf den Pott
gesetzt . Fuchsteufelswild ist er ab¬
gestunken, nachdem ich ihn darüber
aufgeklärt hatte , daß sein blutrün¬
stiges Klassenkampfrezept durch das
Experiment Piratininga für immer
erledigt ist und daß eine vom Kreml
aus gestartete Weltrevolution schon
deshalb zum Scheitern kommen muß ,
weil sie den zaristischen Terrorme¬
thoden verhaftet ist . Wie geschrieben
steht : Nach dem Gesetz , wonach du
angetreten! Und : Kratze den Mu-
schik . und es kommt der Tatar zum
Vonschein !“

„ Wem erzählst du das?“ murmelte
Peter Voß und befingerte unwillkür¬
lich seine beiden Achselhöhlen . „ Ich
habe die moskowitische Kultura am
eigenen Leibe erfahren ! Mein Bedarf
ist gedeckt !“

„Darum,“ schmunzelte Immer,
„brauchst du auch keine Antiheroin¬
tabletten zu schlucken! Das stink¬
blöde Gerauf um die Futterkrippe
muß endlich aufhören! Ueberall in
der Welt ! Wie geschrieben steht : Ge¬
fallen kann der Held nur durch se;n
Fallen ! Nicht auf dem Schlachtfelde,
sondern allein im wissenschaftlichen
Laboratorium reift die letzte Ent¬
scheidung heran . Das Schicksal des
südamerikanischen Torpedobootes
Piratininga ist der exakte Beweis ,
daß die Stunde der Fre 'heit für alle
unwiderruflich geschlagen hat .“

„Aber wieso denn? “ begehrte
Peter Voß auf.

„Die Besatzung dieses mittelalter¬
lichen Vehikels, “ fuhr Immer fort,
„hat das Antiheroin, der Bordarzt
war unser Geheimagent, mit der Mit¬
tagssuppe gelöffelt , und bereits vier¬
undzwanzig Stunden später haben
diese zweiundvierzig zum glorreichen
Massenmord gedrillten Disziplinioten
wie ein Mann gemeutert und sind,
nachdem sie das Fahrzeug auf den
Strand gesetzt hatten , von Bord ge¬
gangen , um als freie Menschen im
Busch zu verschwinden!“

„Jungedi!“ lachte Peter Voß hän¬
dereibend . „Dann ist also der Weiße
Kater endlich aus dem Schwarzen
Sack heraus? “

„Darauf kannst du dich verlassen!“
versicherte Immer mit grimmigem
Lächeln . „Und keine Macht der Erde
wird ihn wieder hineinpraktizieren
können! Dafür bürgt das Experiment
Piratininga , das uns nicht weniger
als drei Millionen Dollar gekostet hat
und das jederzeit und an jedem be¬
liebigenOrt wiederholt werden kann
und werden wird, sobald die enorm
hohen Herstellungskosten soweit ge¬
senkt worden sind , daß die Massen¬
herstellung anlaufen kann. Denn an
Abnehmern wird es niemals man¬
geln, da dieses sämtliche Kampf-
komplexezertrümmernde Morphium¬
derivat alle angenehmen Rauschgift¬
eigenschaften. unter Auschaltung der
schädlichen Wirkungen , in sich ver¬
einigt. Es ist, mit einem Wort, der
Große Dampf ohne den geringsten
Katzenjammer! Freiheit von Not und
Furcht ! Schluß mit der gegenseitigen
Angstpsychose ! Seid umschlungen,
Milliarden! Retorten statt Kanonen!
Ashberg auf den Aschenhaufen! Ho¬
nigsemmeln statt Handgranaten!
Kölnischwasser statt Tränengas!
Knackwürste statt Bajonette! Som¬
merlauben statt Barrikaden ! Bonbons
statt Bomben ! Renten statt Steuern!
Humor statt Homer ! Das sind die
Parolen unserer Zukunft'“

„ Wundervolle Aussichten !“ stimm¬
te Peter Voß begeistert zu. „Und bis
wann gedenkt der Kwei -Hei-Wei-
Konzem dieses fabelhafte Mittel auf
den Weltmarkt zu bringen?“

„Läßt 6ich noch nicht sagen !“ ver¬
setzte Immer achselzuckend . „ Spielt
auch gar keine Rolle ! Wie geschrie¬

f

ben steht : Einst wird kommen der
Tag der allgemeinen Erkenntnis , daß
der waffenschwingende, von seinen
Vorgesetzten Brüllaffen gelenkte
Uniformsklave eine noch weit bös¬
artigere biologische Mißbildung ist
als der Proletarier . Der Allheil-
schlüsssel ist geschmiedet , es kommt
jetzt nur noch darauf an , ihn im
richtigen Augenblick in das richtige
Loch zu stecken! Geduld ist die Mut¬
ter der Dinge ! Nur keine Ueberstür-
zung! Immer hat Zeit wie Mist ! Je¬
denfalls hoffe ich noch den Tag und
die Stunde zu erleben, da aus dem
Suppenkessel der letzten Legion die
Friedenstaube emporflattem und der
allerletzte und allerdümmste Gene¬
ralissimus als hochkomische Figur
zum Lumpensammler umgeschult
werden wird !“

„Bravissimo!“ beifallte Peter Voß .
„ Aber was tu ich bis dahin? Ich kann
nicht solange warten wie du , mir
brennt das geklaute Defizit bereits
ganz erheblich auf den Nägeln , ich
muß mich dranhalten , ich muß Zu¬
sehen, wie ich möglichst bald zu
meinen beiden Millionen komme!
Hast du übrigens schon Kupferpa¬
piere gekauft?“

„ Bereits von Shanghai aus!“ be¬
jahte Immer ganz gelassen diese et¬
was hastige Frage und klatschte
dann in die Hände. „Sowie ich das
Arischloch Ashberg auf den Schwung
gebracht hatte ! Seitdem habe ich
wieder beide Hände frei, und du
sollet der Erste sein , der das zu
spüren bekommt!“

Fortsetzung folgt.

S
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„Dem Frieden zu dienen, ist die größte Sehnsucht unseres Volkes 7
Die feierlichen Eröffnungssitzungen von Bundesrat und Bundestag

Bericht untere « nach Bonn entsandten Redaktionsmitgliedes

Unser Bild, zeigt die feierliche Eröffnung des Bundestages durch den Al-
It I • w» « « *•« V . FT* _ . .. _i -1* TT7-_ _— T « FlWrtn*

Bereit® am frühen Morgen befanden
Sich Tausende von Menschen in der
Nähe des Bundesparlamentsgebäu¬des, um der Geburtsstunde der neuen
deutschen Republik unmittelbar bei -
zuwohnen. Vor dem Gebäude , in
dessen Räumen noch in der Nacht
diie Handwerker arbeiteten, flatter¬
ten an hohen Masten die Fahnen
der elf westdeutschen Länder. Ein
großes Polizeiaufgebot war einge¬setzt worden, um den gewaltigenZu¬
strom von Autos und Besuchern zu
regeln. Ueberall sah man das gleiche
Bild , Menschen mit frohgestimmtenGesichtem, wehende schwarz -rot-
goldene Fahnen, die dem ganzen ,trotz strömenden Regens , ein fest¬
liches Gepräge gaben .

Schon sehr früh hatten sich hohe
Parteiführer und Bundestagsabge¬
ordnete der verschiedensten Frak¬
tionen in den beiden katholischen
bzw. evangelischen Hauptkirchen
Bonns eingefunden, um in einem ge¬meinschaftlichen Gottesdienst diesen
bedeutungsvollen Tag in der deut¬
schen Geschichte feierlich einzulei¬
ten. Unter den Gästen befanden sich
der apostolische Visitator Bischof Dr.
Münch sowie Bischof Keller von
Münster und der evangelische Bi¬
schof Dr. Dibelius aus Berlin.

Als die Zelt des Zusammentritts des
deutschen Bundesrates um ll Uhr
vormittags heranrückte, steigerte sich
die Stimmung der Zuschauer zu
einer erwartungsvollen Spannung.
Wagen um Wagen fuhren vor, die
die einzelnen Delegierten und die
Ehrengäste brachten. Unter ihnen
befanden sich die drei Hohen Kom¬
missare für Deutschland: John J.
M c C l o y (USA) , Sir Brian Ro¬
bertson (Großbritannien) und
Andre F r a n c o i s-P o n c e t (Frank¬
reich) , die alle drei in einem schlich¬
ten, dunklen Anzug zu dem Festakt
erschienen. Ihnen folgten die Mini¬
sterpräsidenten der westdeutschen
Länder sowie der hohen Geistlich¬
keit und Behörden.

Die Konstituierung des Bundes¬
rats im alten Plenarsaal, in dem der
ehemalige Parlamentarische Rat
tagte , war nur von kurzer Dauer.

Hatten sich schon am Vormittag
ungezählte Menschen in der Nähe
des Bundesparlaments eingefunden,so war es nach den Mittagsstunden
ein nicht endenwollender Strom von
Schaulustigen, die der Hauptfestlich¬
keit des Tages , nämlich der konsti¬
tuierenden Sitzung des westdeut¬
schen Bundestages möglichst in
greifbarer Nähe beiwohnen wollten.Der neue Plenarsaal atmete in sei¬
ner Aufmachungund Gestaltung eine
hoheitsvolle Würde aus . Die dunklen
Abgeordnetenbänke stehen in einem
wohltuenden Gegensatz zu dem hel¬
len Raum, der in seiner klaren , ein¬
fachen Form diesen Eindruck noch
verstärkt . Schon lange vor Beginn
der ersten Bundestagssitzung
herrschte in den Vorhallen und Gän¬
gen des Parlamentsgebäudes ein em¬
siger Betrieb, der sich von Minute
zu Minute steigerte. Kurz vor 16 Uhr
hatten sämtliche 402 Abgeordnete
ihre Plätze eingenommen . Auf der
Tribüne hatten rund 300 Pressever¬
treter Platz genommen , um über
diese Sitzung berichten zu können.
Daneben standen in allen Ecken des
großen Saales die Bild- und Film¬
reporter . Die Zuschauer waren zum
Teil auf der Tribüne, zum Teil aber
auch außerhalb des Plenarsaales auf
sogenannten Fenstertribünen , die
von den riesigen Scheiben des Rau¬
mes hergerichtet waren, unterge¬
bracht . Rechts vor den Sitzen der
Delegierten saßen die drei Hohen
Kommissare mit ihren Begleitern,
sowie Bischof Dr. Münch . An der
Tribüne , links vom Sitz des Bun¬
destagspräsidenten, hatten die Mit¬
glieder des Bundesrates Platz ge¬
nommen.

Eine erwartungsvolle Stille trat
ein , als Punkt 16 .00 Uhr das Bonner
Städtische Orchester die Feierstunde
mit der „Weihe des Hauses “ von
Ludwig van Beethoven einleitete.
Anschließend betrat der Altersprä¬
sident Paul Lobe (SPD ) den Platz
des Bundestagspräsidenten, um zu¬
nächst einmal vor dem versammel¬
ten Haus festzustellen, daß nach par¬
lamentarischen Regeln das erste Par¬
lament immer vom Alterspräsiden¬
ten eröffnet werde. „ Ich bin am 18 .
September 1875 geboren “

, sagte er.
„Ist jemand hier, der älter ist als
ich? Er soll sich melden , um meinen
Platz einzunehmen." Da sich niemand

Allgemein herrschte die Meinung
vor, daß der bayerische Minister¬
präsident Dr. Ludwig E h a r d (CSU)
zum Bundesratspräsidenten gewählt
würde. Die bayerischen Delegierten
saßen mit zum Teil verschlossenen
Gesichtem auf ihren Plätzen, als
Ministerpräsident Peter Altmeier
(Rheinland-Pfalz) den Ministerpräsi¬
denten von Nordrhein-Westfalen ,Karl Arnold (CSU) zum Bundes¬
ratspräsidenten vorschlug . In na¬
mentlicher Abstimmung wurde diese
Wahl auch von allen Ländern, mit
Stimmenthaltung Bayerns, angenom¬
men .

Karl Arnold dankte in einer kur¬
zen Ansprache für das Vertrauen,
das man mit dieser Wahl in seine
Person gesetzt habe. Auf die Auf¬
gabe des Bundesrates eingehend,
sagte er, dem Bundesrat komme das
Recht zu, in der zukünftigen Re¬
gierung mitzuwirken. Er ging sodann
zur Tagesordnung über und leitete
die Wahl der Bundesratvizepräsiden¬
ten ein , in der Ministerpräsident
Hinrich Wilhelm Kopf (Nieder¬
sachsen ) und Staatspräsident Dr.
Gebhard Müller (Württemberg-
Hohenzollern) einstimmig von den
Bundesratsmitgliedern anerkannt
wurden.

Nach Beendigung der Sitzung
wurde Karl Arnold vor dem Haupt¬
eingang des Parlamentsgebäudes von
der erwartenden Menschenmenge mit
lebhaftem Applaus empfangen. Dut¬
zende von Bildreportern belagerten
den Bundesratspräsidenten, der sich
lächelnd zu seinem Wagen begeben
wollte. „Arnold, nochmal Arnold“,riefen die Reporter, „bitte so hin¬
stellen“ oder „Nehmen Sie den Hut
ab , damit Sie ein besseres Bild be¬
kommen “ . Er tat ihnen offensichtlich
gerne den Gefallen, lüftete seinen
steifen, schwarzen Hut, grüßte nach
allen Seiten, während die Reporter
wie eine aufgescheuchte Meute um
ihn herumrasten , um eine Fotografie
zu bekommen. Nach fast einer Vier¬
telstunde war es endlich so weit,daß Karl Arnold, dem von seiten
der Bevölkerung sehr viele Sym¬
pathierufe zuflogen , seinen Wagen
besteigen und abfahren konnte.

Auslandes gegenüber Deutschland
ein , indem er zunächst die Ver¬
dienste insbesondere Amerikas zum
Berliner Problem würdigte. Bei den
Vorwürfen gegenüber Deutschland ,
die in den Nachkriegsjahren jedoch
immer wieder erhoben würden, solle
man aber nicht übersehen, daß
Deutschland unter zweifacher Gei¬
sel gelitten habe, nämlich unter der
Naziherrschaft und unter den furcht¬
baren Folgen des Krieges . Frauen
und Männer lebten fünf Jahre nach
dem Kriege immer noch fern der
Heimat. Der Alterspräsident appel¬
lierte an die Siegermächte , diese
„Unmenschlichkeit “ zu beseitigen.

Sodann schritt Paul Lobe zur Wahl
des Bundestagspräsidenten. Dr . Kon -
rad Adenauer (CDU) schlug von sei¬
ner Fraktion Dr. Erich Köhler vor.
Gleich darauf rief der kommuni¬
stische Fraktionsvorsitzende Max
R e i m a n n : „Und wir schlagen
vor, den Gewerkschaftsführer und
Delegierten der SPD , Hans Böhm ,
zu wählen.“ Böhm stand aber sofort
auf und erklärte unter lachendem
Beifall seiner Fraktion , er lehne den
Vorschlag Reimanns ab.

In geheimer Abstimmung wurde
dann die Wahl vorgenommen, indem
Paul Lobe die Namen der Abgeord¬
neten einzeln verlas und jeder sei¬
nen Zettel in eine eigens hierfür
aufgestellte Wahlurne einwerfen
mußte. Als Alfred L o r i t z von der
WAV aufgerufen wurde und dieser
mit einer gewissen Schlacksigkeit
nach vorne schritt, ging ein lautes
Tuscheln los . Viele lachten , einer
pfiff, aber Loritz schien dies nicht zu

In seiner Ansprache erklärte der
Bundestagspräsidentu. a . : „Der Weg
bis zu dieser Stunde von heute ist ein
langer gewesen . Er begann mit der
Bildung der Länder, führte über die
Einrichtung der bizonalen Institu
tionen zur Bildung des Parlamen¬
tarischen Rates, der das Grundgesetz
der neuen Bundesrepublik geschaf¬
fen hat . Die Herren Ministerpräsi¬
denten der elf Länder haben die
Vorbereitungen für die Konstituie¬
rung von Bundesrat und Bundestag
getroffen. Alle diese Männer, die in
den vergangenen Jahren bis heute
diese vorbereitende Arbeit für den
werdenden neuen Staat geleitet ha¬
ben, mit Dank zu bedenken, er¬
scheint mir erste Pflicht. Mein zwei¬
ter Dank gilt dem Alterspräsidenten
dieses Hauses , Herrn Präsident
Lobe , der heute die Konstituierung
des ersten deutschen Parlamentes
nach dem Zusammenbruch mit ge¬
wohnter Meisterschaft eingeleitet
hat.

Die erste und vornehmste Auf¬
gabe des Präsidenten des Bundes¬
tags sehe ich in seiner Verpflich¬
tung, die Würde des Hauses zu wah¬
ren , den Rechten des Bundestages
im Sinne der Verfassung stets die
notwendige Geltung zu verschaffen
und seien Arbeiten im Rahmen der
Geschäftsordnung in jeder Hinsicht
zu erleichtern und zu fördern. Es ist
selbstverständlich nicht minder
meine Pflicht und die der Herren
Vizepräsidenten, die Verhandlungen
objektiv und gerecht zu leiten.

Dabei gestatten Sie mir zum Aus¬
druck zu bringen, daß nicht nur un¬
ser Volk , sondern auch die gesamte
Weltöffentlichkeit mit größter Auf¬
merksamkeit unsere künftigen Ver¬
handlungen beobachten und die Art

ten . Das deutsche Volk erwartet
energische und umfangreiche Maß¬
nahmen, um weitere Fortschritte
auf wirtschaftlichem und sozialem
Gebiet zu erreichen.

Kopf (NiederSachsen , SPD) : Die
Bundesrepublik wird leben , wenn sie
jedem Deutschen ein menschenwür¬
diges Dasein schaffen kann.

grauer (Hamburg, SPD ) : Ich
glaube , daß der Lebenswille des
deutschen Volkes stark genug sein
wird, um sich innerpolitisch Raum
zu verschaffen und alle Hemmungen
die heute aufgebaut werden, um die
politische und soziale Entwicklung
in fortschrittlichem Sinne zu brem¬
sen , in kurzer Zeit beiseitezudrücken.

Dieckmann (Schleswig -Hol¬
stein , SPD ) : In erster Linie dürfen
wir die Erwartung hegen , daß dir
Besatzungsmächte sich in Zukunft
auf das Gebiet der reinen Kontrolle
zurückziehen werden. Ich hoffe, daß
diesem ersten Schritt zur politischen
Freiheit bald die wirkliche politische
Einheit Deutschlands folgt .

erschüttern , er kehrte mit imbeweg¬
lichem , blassem Gesicht an seinen
Platz zurück .

Das Abstimmungsergebnis ergab
346 Stimmen für Dr. Köhler, 15 für
Böhm und 41 Stimmenthaltungen.
Somit hatte der Bundestag seinen
Bundestagspräsidenten gewählt, der
nach Bekanntwerden des Ergebnis¬
ses von Paul Lobe beglückwünscht
wurde und dessen Platz übernahm.
Als erste Amtshandlung nahm Dr.
Köhler die Wahl der Vizepräsiden¬

ten vor, wobei er bemerkte, daß zu¬
nächst nur zwei gewählt würden.
Wieviele Vizepräsidenten in Zukunft
amtieren sollen , stehe noch nicht
fest. In der darauffolgenden Abstim¬
mung wurde Prof. Carlo S c h m i d
(SPD) und Abgeordneter Schäfer
(FDP ) mit überwiegender Mehrheit
des Hauses gewählt. Anschließend
benannte Dr . Köhler die Schrift¬
führer und erklärte :

„Damit ist die Konstituierung des
Bundestages erfolgt.“

fin^flki , wenn die Freiheit im Sinne
ihrer Einschränkung mißbraucht
wird. Freiheit denen, die die
Freiheit achten und lieben. Schran¬
ken aber denen gegenüber, die
dieses Grundgut der Demokratie
mißachten oder gar beseitigen
wollen .

Noch sind wir nicht ein Parlament
Gesamtdeutschlands. Und so richten
sich in dieser Stunde unsere Ge¬
danken an die zwanzig Millionen
deutscher Menschen , denen noch
nicht der Beitritt zur Bundesrepu¬
blik Deutschland de jure und de
facto und zum Genuß ihrer Grund¬
rechte offen steht.

Heute wird für den größten Teil
Gesamt-Deutschlands eine verfas¬
sungsmäßig begründete Staatsauto¬
rität ins Leben gerufen. Sie wird
verkörpert durch die nach der Ver¬
fassung gesetzgebenden Organe. Sie
findet aber ihre geistige Veranke¬
rung in unserem Volke nur dann,
wenn unsere Arbeit von dem edel¬
sten Grundsatz, der je in der Ge¬
schichte der menschlichen Ethik ent¬
wickelt ist, bestimmt wird : wir wol¬
len dienen. Dienen den Armen und
Bedürftigen, indem wir die Selbst¬
zucht in Schranken halten und den
Schwachen vor dem Starken schützen .

Indem wir so handeln, erfüllen
wir auch im tiefsten Sinne einen
wichtigen Grundgedanken unserer
Verfassung, dem Frieden der Welt
zu dienen . Mit dem Artikel 24 des
Grundgesetzes verpflichten wir uns,
Hoheitsrechte freiwillig aufzugeben,
wenn dadurch eine friedliche und
dauerhafte Ordnung in Europa und
zwischen den Völkern der Welt her¬
beigeführt werden kann . Wir beken¬
nen uns in dieser historischen
Stunde mit der Leidenschaftlichkeit
unseres Herzens im Namen des Vol¬
kes der Bundesrepublik Deutschland
zu einer solchen Neuordnung Euro¬
pas und der Welt . Dem Frieden zu
dienen, ist die tiefste Sehnsucht un¬
seres Volkes .“
Dieser Rede des Bundestagspräsiden¬

ten , die mit lebhaftem Beifall auf¬
genommen wurde, folgte der letzte
Satz der Fünften Symphonie von
Ludwig van Beethoven , die die erste
Bundestagssitzung der Bundesrepu¬
blik Deutschland würdig abschloß .

Erster Staatsempfang
Am Mittwochabendgaben Bundes -

atspräsident Arnold und Bundes¬
tagspräsident Dr . Köhler im Hotel
..Königshof “ in Bonn den ersten
Staatsempfang der Bundesrepublik.
Dazu waren die westdeutschen Län¬
derchefs , die Direktoren der Frank¬
furter Zweizonenverwaltung, die Mit¬
glieder des Bundesrates, eine gleiche
Anzahl Abgeordnete des Bundes¬
tages und kirchliche Würdenträger
geladen . Von alliierter Seite waren
die drei Oberkommissare McCloy,
Sir Brian Robertson und Francois-
Poncet, sowie mehrere Verbindungs¬
offiziere anwesend.

Paul Lobe eröffnet die Sitzung
meldete, erklärte Paul Lobe nach
kurzer Zeit den ersten Bundestag
der neuen deutschen Republik als
eröffnet.

In seiner Rede ging er vor allem
auf die Arbeit des Bundestages ein,
dessen erste Aufgabe „die Wiederge¬
winnung der deutschen Einheit“ ist.
„Uns bewegt nicht der Gedanke der
Herrschaft, wir wollen wie alle
gleichberechtigt im Kreise der euro¬
päischen Nationen leben.“

Als der Alterspräsident in einem
Rückblick die Zeit der ehemaligen
Reichstagssitzungen in Berlin schil¬
derte und der Opfer gedachte, die
durch Verweigerung ihrer Zustim¬
mung zum ErmächtigungsgesetzHit¬
lers ihr Leben lassen mußten, kam
es zu einem kleinen Zwischenfall .
Aus den Reihen der Sozialdemo¬
kraten rief ein Abgeordneter: „ Wie¬
viele Abgeordneten sitzen hier, die
für das Ermächtigungsgesetzstimm¬
ten? “ Es entstand zwischen den ein¬
zelnen Fraktionen ein kurzer hef¬
tiger Wortwechsel , der jedoch durch
Paul Lobe beigelegt wurde. Er ging
anschließend auf die Haltung des

Die Länderchefs gratulieren
BONN , 8 . 9 . (dpa) . Die westdeut¬

schen Länderchefs sprachen in einem
Interview mit einem dpa -Vertreter
in Bonn am Tage der Konstituierung
der Bundesrepublik Deutschlanddem
neuen demokratischen Staatswesen
ihre Glückwünsche aus .

Altmeier (Rheinland- Pfalz,
CDU) : Für die Bewohner der fran¬
zösischen Zone bedeutet die Schaf¬
fung der Bundesrepublik die Auf¬
gabe ihrer bisherigen Isolierung und
ihre Einordnung in ein gesamtdeut¬
sches Leben.

Arnold (Nordrhein - Westfalen,
CDU) : Das deutsche Volk hat durch
die Wahl am 14 . August seine poli¬
tische Reife bewiesen. Mögen auch
seine gewählten Repräsentanten die
besonders schweren Aufgaben, vor
die die junge Bundesrepublik ge¬
stellt ist, mit letzter Gewissenhaf-
l igkeit meistern

Kaisen (Bremen, SPD) : Es
kommt darauf an , den neuen Bun¬
desorganen eine Chance zu geben
und sie nach ihren Taten zu bewer-

Dr. Köhler über die Aufgaben des Bundestages
und die Form ihrer Durchführung
mit ihrem Werturteil versehen wird.
Dies bedeutet, daß wir alle die Ver¬
pflichtung haben, aus dem Bewußt¬
sein der wahrhaft einmaligen ge¬
schichtlichen Bedeutung unserer Exi¬
stenz als erstes Parlament des
neuen Staates nach einem beispiel¬
losen Zusammenbruch in uns selbst
die Würde unserer Verhandlungs¬
weise zu verkörpern und aus un¬
serer inneren Verpflichtung gegen¬
über Volk und Welt Maß und Form
unseres Wortes zu gestalten.

Das Volk der Bundesrepublik
Deutschland hat mit den Wahlen der
Mitglieder des Bundestages ein Be¬
kenntnis zu einer staatlichen Le¬
bensform abgelegt, die uns in Über¬
einstimmung mit den größten Tei¬
len der Welt die höchste und edelste
Form des politischen und mensch¬
lichen Zusammenlebensauf der Erde
ist.

Eine der edelsten Zielsetzungen ,
die uns wohl alle hier in diesem
Hause über die Verschiedenheiten
der politischen Auffassungen hin¬
weg verbindet, besteht in dieser:
daß die Menschenwürde sich in je¬
dem Deutschen wieder entfalten
kann . Die Verwirklichung von Recht
und Gerechtigkeit soll das oberste
Gesetz j. unseres gesetzgeberischen
Handelns sein .

Geistige und politische Freiheit
des Menschen , Freiheit des Glau¬
bens , des Gewissens und der Ueber-
zeugung sind die edelsten Güter
einer wahrhaften Demokratie. Sie zu
sichern und ihre Verwirklichung
auf allen Gebieten des stattlichen
und privaten Lebens herbeizuführen,
wird eine unserer wichtigsten Auf¬
gaben sein . Die Erfüllung dieser
Aufgabe wird aber da ihre Grenzen

Maier (Württemberg - Baden,
DVP) : Nur wenige wissen , wieviel
Zeit und Kraft der Weg bis hierher
gekostet hat . Umso befriedigter
bliche ich auf die Vergangenheit, die
zu dieser Teillösung geführt hat und
umso hoffnungsvoller blicke ich mit
den besten Wünschen für die junge
Bundesrepublik in die Zukunft.

Stock (Hessen , SPD ) : Der heu¬
tige Tag bedeutet einen großen
Schritt auf derp Wege zur politischen
Selbständigkeit Deutschlands. Ich
bedauere, daß eine starke Regierung
auf den kräftigen Säulen der zwei
großen Parteien nicht zustande-'
kommt , aber als guter Demokrat
habe ich mich dem Willen der Mehr¬
heit zu fügen und wünsche dem Ge¬
burtstagskind von Herzen alles Gute.

Wohieb . (Südbaden. CDU) : Un¬
sere Hoffnungen werden dann nicht
enttäuscht werden, wenn die Bun¬
desrepublik ihre Aufgaben nicht
überspannt , sondern alles tut , um
die Länder, aus denen sie zusam¬
mengesetzt ist, aufzubauen und le¬
benskräftig zu erhalten.

V
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Wie erreiche ich
meinen Abgeordneten ? Westdeutschland und die Welt

Ist die neue Bundesrepublik stabil ? - Die Haltung Rußlands von maßgeblichem Einfluß
Um eine möglichst enge Verbin¬

dung zwischen den Wählern und den
Abgeordneten des Bundestages zu
ermöglichen, veröffentlichen wir im
folgendendie Adressen aller in Würt¬
temberg-Baden gewählten Bundes¬
tagabgeordneten.

Direkt gewählte Abgeordnete *
Wahlkreis Nr. 1 (Stuttgart West) :

D ö h r i n g , Clara, Gewerkschafts¬
sekretärin , Stuttgart S, Liststr . 35
(SPD ) ;

Wahlkreis Nr. 2 (Stuttgart Ost ) :
S c h ö 111 e , Erwin, Journalist,
Stuttgart S, Gebeisbergstraße 35
(SPD) ;

Wahlkreis Nr. 3 (Ludwigsburg) :
Lausen , Willi , Revisor , Stutt¬
gart, Menzelstr. 48 (SPD) ;

Wahlkreis Nr. 4 (Heilbronn) :
Kohl , Georg , Buchdruckereibe¬
sitzer, Brackenheim (DVP) ;

Wahlkreis Nr. 5 (Böblingen ) :
Bausch , Paul, Oberregierungs¬
rat , Korntal, Friedrichstr. 50 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 6 (Eßlingen) :
Dr. Ott , Franz, Geistlicher, Eß¬
lingen a . N . (Notgemeinschaft ) ;

Wahlkreis Nr. 7 (Göppingen ) :
Dr. B a u r , Georg , Professor, Hoch¬
schullehrer und Landwirt, Donz-
dorf (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 8 (Ulm) :
Dr. Erhard , Ludwig , Direktor
der Verwaltung für Wirtschaft ,
München -Großhesselohe , Marien¬
straße 10 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 9 (Aalen ) :
Dr. Vogel , Rudolf , öffentl . An¬
gestellter, Aalen , Alte Heidenhei-
mer Str . 42 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 10 (Backnang ) :
Dr. Gerstenmaier , Eugen ,
Leiter des Hilfswerk der Evang .
Kirche , Stuttgart , Humboldtstr. 20
(CDU) ;

Wahlkreis Nr. 11 (Crailsheim) :
Dr. B r ö n n e r , Josef, Landrat a.
D ., Bad Mergentheim, Wachbacher¬
straße 23 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 12 (Waiblingen ) :
Dr. Pfledderer , Karl Qjprg,
Landrat , Beutelsbach (Witt .),
Landgut Burg (DVP) ;

Wahlkreis Nr. 13 (Karlsruhe-Stadt) :
Dr. Veit , Hermann, Wirtschafts¬
minister, Karlsruhe, Akademie¬
straße 17 (SPD ) ;

Wahlkreis Nr. 14 (Mannheim-Stadt) :
Dr. Schmid , Carlo, Professor,
Justizminister und stellv. Staats¬
präsident, Tübingen, Goethestr. 17
(SPD) ;

Wahlkreis Nr. 15 (Heidelberg) :
Dr. Wahl , Eduard, Universitäts¬
professor, Heidelberg, Neckarsta¬
den 18 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 18 (Karlsruhe-Land) :
Leonhard , Gottfried, Bijoute¬
rie-Techniker, Pforzheim Ob. Win¬
gertweg 3 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 17 (Bruchsal ) :
Neuburger , August, Rechtsan¬
walt , Ettlingen, Friedrich-Ebert-
Straße 2 (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 18 (Manheim-Land) :
Freudenberg , Richard, Fabri¬
kant , Weinheim (parteilos) ;

Wahlkreis Nr. 19 (Sinsheim) :
Leibfried , Eugen , Landwirt,
Guttenbach, Kreis Mosbach (CDU) ;

Wahlkreis Nr. 20 (Tauberbischofs¬
heim ) :

Wacker , Oskar, Geschäftsfüh¬
rer , Buchen , Bödigerheimer Str. 5
(CDU) .

Von der Landesliste
Christl.-Demokratische Union (CDU) :

Kern , Karl, Arbeiter, Kirchhau-
een, Kreis Heilbronn, Balltorstr. 23;

Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands (SPD ) :

Paul , Ernst , Redakteur, Stutt¬
gart-Obereßlingen , Gerhardtstr . 19 ,Bazille , Helmut, Bundessekre¬
tär des BKD , Stuttgart-Ost , Adolf-
Kömer-Str. 7,
Matzner , Oskar, Oberlehrer,
Karlsruhe , Welfenstr. 21 ,
Meyer - Laule , Emmy , Haus¬
frau, Heidelberg-Rohrbach , Mark¬
scheide 11 ,Dr. M ommer , Karl , Referent
im Friedensbüro, Stuttgart -Ober¬
türkheim, Asangstr. 48 ;

Demokratische Volkspartei (DVP) :
Dr. H e u ß , Theodor, Professor,
Kultminister a . D., Stuttgart-De¬
gerloch , Löwenstr. 86 ,
Dr. jur . von Golitschek , Hu¬
bertus , Berater in Wirtschaftsfra¬
gen, Heidelberg, Bunsenstr. 10 ,
Mayer , Ernst , Herausgeber von
„Das neue Vaterland“

, Stuttgart -
W , Gausstr. 63,
Margulies , Robert, Kaufmann,
Mannheim, Siegstr. 15 ,
Rath , Wilhelm , Bauer, Hochberg ,
Kreis Ludwigsburg;

Kommunistische Partei Deutschlands
(KPD ) :

N u d i n g , Hermann, Mitglied des
Parteivorstandes der KPD und
MdL , Stuttgart - Untertürkheim,
Annastraße 6 ,Leibbrand , Robert, Landes¬
vorsitzender der KPD Württem¬
berg-Baden und MdL , Stuttgart -
Botnang , Haydnstr. 19.

FRANKFURT (UP) . Wird das
jüngste Staatswesen der Welt , des¬
sen Parlament am Mittwoch zum er¬
sten Male zusammengetreten ist,
„draußen“ als stabiler Faktor ange¬
sehen ? Welche moralische und ma¬
terielle Unterstützung wird ihm die
Welt geben , damit es jene innere
und äußere Festigkeit gewinnt, die
ihm möglicherweise noch fehlen?

Niemand kann diese entscheiden¬
den Fragen heute schon eindeutig
beantworten. Aber es haben sich
manche Entwicklungen angebahnt
und sind viele Aeußerungen gefal¬
len , die bis zu einem gewissen Grade
erkennen lassen, wie man die deut¬
sche Bundesrepublik beurteilt und
welche Stellung sie in der Welt ein¬
nehmen wird.

Die Zusammensetzung des Bun¬
destages , dem die 402 kürzlich ge¬
wählten Abgeordneten angehören,
setzen wir als bekannt voraus.

Durch den Bundesrat wirken nach
dem Grundgesetz die Länder bei
der Gesetzgebung und Verwaltung
des Bundes mit. Jedes Land hat
mindestens drei Stimmen. Länder
mit mehr als zwei Millionen Ein¬
wohnern verfügen über vier , Län¬
der mit mehr als sechs Millionen
Einwohner über fünf Stimmen. Mit
je drei Stimmen sind die Länder
Hamburg, Bremen, Südbaden und
Südwürttemberg-Hohenzollern ver¬
treten . Die Länder Schleswig -Hol¬
stein, Hessen , Rheinland-Pfalz und
Württemberg-Baden entsenden vier
Mitglieder; Niedersachsen, Nord¬
rhein-Westfalen und Bayern ' je 5 .

Die Gesetzgebung erfolgt nach
.dem Grundgesetz so , daß Gesetzes¬
vorlagen beim Bundesrat durch die
Bundesregierung, aus der Mitte des
Bundestages oder durch den Bun¬
desrat eingebracht werden. Vorlagen
der Bundesregierung müssen zu¬
nächst grundsätzlich dem Bundesrat
zugeleitet werden, der berechtigt ist,
innerhalb von drei Wochen zu die¬
sen Vorlagen Stellung zu nehmen.
Dagegen sind die Vorlagen des Bun¬
desrates dem Bundestag durch die
Bundesregierung zuzuleiten, wobei
diese ihre Auffassung darlegt. Die
Bundesgesetze werden ausschließ¬
lich vom Bundestag beschlossen und
müssen nach ihrer Annahme vom
Präsidenten des Bundestages dem
Bundesrat zugeleitet werden, der
dann wiederum berechtigt ist, zur
weiteren Debatte über die Gesetze

„Westdeutsche Regierung nur Provi¬
sorium"

Die „NEW YORK TIMES “ stellt
fest, daß die neue westdeutsche Re¬
gierung eigentlich nur ein Proviso¬
rium sei . Dies bedeute jedoch nicht ,
daß sich die Deutschen ihrem Anteil
an der Verantwortung für das
Deutsche geschickt entziehen kön¬
nen, denn von nun an würde die
Verantwortung für das Geschehen in
Deutschland mehr und mehr den
Deutschen zurückgegeben.

„Durch wahre Demokratie in ein
geeintes Europa"

Der französische , linkssozialistische
„FRANCTIREUR “ schreibt: „Nun ist
die neue Bundesrepublik geboren.
Wir wünschen ihr , daß sie den rech¬
ten Weg der wahren Demokratie
findet, durch den allein sie in einem
geeinten Europa Aufnahme zu fin¬
den vermag.“

„Militärisches Schattenreich"
Die kommunistische„HUMANITE “

bezeichnet die deutsche Bundesrepu¬
blik dagegen als ein „westliches ,
militärisches und revanchelüsternes
Schattenreich“.

„Kaum da — schon'Forderungen" -
Die gaullistische „AURORE “ be¬

richtet über Bonn unter der vier-
spaltigen Schlagzeile „Die west¬
deutsche Bundesrepublik ist geboren
und schon fordert Dr . Schumacher
eine Volksabstimmung an der Saar.“

„Christlich-demokratische Präsiden¬
ten angenehm"

„L’AUBE“
, das Blatt der republi¬

kanischen Volkspartei, stellt mit Ge¬
nugtuung in einer Schlagzeile fest,
daß beide parlamentarischen Organe
der deutschen Bundesrepublikchristl.
demokratische Präsidenten haben.

Betrachten wir zunächst kurz die
außenpolitische Konstellation, die
Westdeutschland in der Stunde der
Regierungsbildung vorflndet: Aus
London wurde kürzlich gemeldet ,
maßgebende Rußland-Kenner seien
der Ansicht , die Sowjetunion habe '
ihren Druck auf Westeuropa ver¬
mindert, um sich besser auf den
Balkan konzentrieren zu können. Die
Ereignisse der abgelaufenen Woche
scheinen diese Ansicht zu bestäti¬
gen : Während der sowjetische Ver¬
treter bei den Berliner Wirtschafts¬
besprechungen das Interesse der So¬
wjetunion an der in Paris beschlos¬
senen wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit in Deutschland erkennen läßt,
geht die sowjetische Politik im Süd¬
osten offenbar auf die mehr oder

die Einberufung eines Ausschusses
aus dem Bundesrat und Bundestag
zu verlangen. Wird von diesem Aus¬
schuß eine Aenderung des vorlie¬
genden Gesetzes gefordert, so hat
der Bundestag erneut hierüber Be¬
schluß zu fassen. Es gibt allerdings
auch Gesetze , die der Zustimmung
des Bundesrates nicht von vorne-
herein bedürfen. In diesem Falle
kann der Bundesrat jedoch binnen
einer Woche Einspruch erheben.
Wird dieser Einspruch mit der
Mehrheit der Stimmen der Bundes¬
ratsmitglieder beschlossen , so kann
er dennoch durch die Stimmenmehr¬
heit der Bundestagsabgeordneten
zurückgewiesen werden. Die Mehr¬
heit für die Zurückweisung muß
allerdings prozentual der des Ein¬
spruches mindestens gleich sein .

Ein von dem Bundestag beschlos¬
senes Gesetz kommt demnach zu¬
stande, wenn vom Bundesrat nicht
der oben genannte Ausschuß einbe¬
rufen wird und wenn von ihm auch
kein Einspruch erhoben, beziehungs¬
weise dieser zurückgenommen wird,
indem der Bundestag den Einspruch
überstimmt.

Es ist selbstverständlich, daß die
Aufgaben sowohl des Bundestages
als auch die des Bundesrates mit der
Gesetzesarbeit nicht erschöpft sind.

Der Bundestag ist also das ge¬
wählte gesetzgebende Parlament der
neuen Bundesrepublik, während der
Bundesrat als föderatives Organ der
Länder eine überwachende und be¬
ratende Funktion erfüllt und den
Bundestag unter Umständen zur Ab¬
änderung oder Neufassung seiner
Beschlüsse veranlassen kann. -xe .

„Historisches Ereignis“
Der „FIGARO “ bezeichnet die

Forderung nach einem einheitlichen
Deutschland in einem geeinten Eu¬
ropa als Leitmotiv des 7 . September
in Bonn . Das katholisch-konserva¬
tive Blatt sieht den Mittwoch im
übrigen als ein „historisches Ereig¬
nis für Deutschland“ an .

„Krise in CDU-Reihen“
Der linksstehende „COMBAT“

stellt fest, daß durch die Wahl Ar¬
nolds zum Bundesratspräsidenten an
Stelle des bayerischen Ministerprä¬
sidenten Ehard eine gewisse Krise
in den Reihen der CDU ausgebro¬
chen sei.
„Erörterung der Demontagen wichtig“

Die Zeitung „PARISIEN LIBRE “
sieht die Forderung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion nach Erörterung
der Demontagen, die die demokra¬
tische Entwicklung in Deutschland
behinderten und den Marshallplan
wirkungsvoll machten, als einen der
wichtigsten Vorgänge der ersten
Bundestagssitzung an .
„Bundesrepublik noch unvollständig “

Die Londoner „TIMES “ meint:
„Das Hauptinteresse der West¬
mächte liegt darin , Dr. Adenaifer,
der mit großer Wahrscheinlichkeit
der erste Bundeskanzler sein dürfte,
zu helfen, daß er sich von den ex¬
tremen Nationalisten der Rechten
frei hält .“

„Schwere Arbeitsprobleme“
Das Blatt der Londoner City , die

„FINANCIAL TIMES “ sieht voraus,
daß die neue Bonner Regierung sich
schwersten finanziellen und Arbeits¬
problemen gegenübersehen wird.

„Bundestag — ein demokratisches
Parlament“

Die konservative „DAILY MAIL"
schreibt: „Die steigende Flut der

weniger gewaltsame Wiedereinglie¬
derung Jugoslawiens in das öst¬
liche Machtsystem aus . Gelingt der
Sowjetunion der Sturz Titos und
damit die Beseitigung des „ strate¬
gischen Schönheitsflecks “ auf dem
Balkan , dann erhebt sich allerdings
die Frage, ob Rußland nach dieser
Festigung seiner osteuropäischen
Stellung nicht früher oder später
erneut die Kampagne gegen West¬
europa und insbesondere West¬
deutschland verstärken wird.

Westberlin, das zwar noch nicht
staatsrechtlich, aber de facto zur
deutschen Bundesrepublik gehört,
bildet hierbei nach wie vor den am
stärksten gefährdeten Außenposten.
Der scheidende amerikanische Stadt¬
kommandant General Howley be¬
tonte sicher nicht ohne Grund, die
Sowjetunion werde niemals in ihren
Bemühungen nachlassen, die West¬
mächte aus Berlin zu verdrängen. In
der gleichen Woche erinnerte der
britische Hohe Kommissar Sir Brian
Robertson daran , daß das Berliner
Problem noch nicht gelöst sei . Er
gab jedoch erneut zu verstehen, daß
die Westmächte trotz der Verlegung
ihrer Hauptquartiere Westberlin zu
halten gedenken.

Wie aus Washington gemeldet
wurde, soll das Gebiet der Atlantik¬
pakt-Staaten in vier Verteidigungs¬
zonen aufgeteilt werden, von denen
die westeuropäische Zone (zu dbr
auch Westdeutschlandgehörendürfte)
als die wichtigste betrachtet wird.
Einen optimistischerenTon als How¬
ley schlug kein Geringerer als Prä¬
sident Truman auf seiner letzten
Pressekonferenz an. Die Intensität
des „Nervenkriegs“ zwischen Ost und
West (dessen Hauptleidtragender bis¬
her Deutschland war) habe nachge¬
lassen, meinte Truman und sprach
sogar die Hoffnung aus , daß der
„ kalte Krieg“ genau wie 1945 der
„heiße" einmal mit einer „Kapitu¬
lation“ enden werde.

Zur innenpolitischen Situation
Zahllose ausländische Beobachter

halten die innenpolitische Situation
Westdeutschlands für gefährlich la¬
bil. Zu der kaum noch zu über¬
sehenen Schar von Warnern vor
dem deutschen Nationalismus gesell¬
ten sich in der vergangenen Woche
u . a, der französische Innenminister
Jules Moch, der britische Diplomat
Lord Vansittart und Dr. Nahum
Goldmann , der Präsident des jü¬
dischen Weltkongresses, nach dessen
Meinung der deutsche Nationalismus
gegenwärtig „so stark wie unter
Hitler“ ist und Deutschland eine
„Gefahr sowohl für die Juden als
auch den Weltfrieden“ darstellt . Zu
der von Adenauer geplanten bürger¬
lichen Regierungskoalition meinte
die britische Zeitung „Daily Tele¬
graph“

, man könne nur hoffen , daß
die Rechtsparteien in dieser Koali-

nationalistischen Strömungen in
Deutschland, die weitgehend von der
Sozialdemokratie gefördert wird,
sollte uns nicht gegenüber der Tat¬
sache blind machen , daß der Bon"
ner Bundestag ein so demokrati¬
sches Parlament ist, wie man nur
erwarten darf .“

„Löbe-Rede verdient Beachtung“
„MANCHESTER GUARDIAN “ hebt

hervor : „Lobes unbestrittenes Recht ,
von dem Widerstand seiner Lands¬
leute gegen Hitler zu sprechen , gibt
dieser Begrüßungsrede an die Dele¬
gierten in Bonn ein besonderes Ge¬
wicht . Seine Bitte um Verständnis
im Ausland für die Leiden des deut¬
schen Volkes seit 1933 und für die
gegenwärtigen Leiden der deutschen
Kriegsgefangenen verdient, beachtet
und zu Herzen genommen zu werden.

„Deutschland bleibt nicht sitzen“
Die Züricher „TAT“ fordert die

Westmächte auf, der neuen deut¬
schen Demokratie größeren poli¬
tischen Spielraum einzuräumen.
„Deutschland darf nun wieder ein
demokratisches Staatswesen mit
einer eigenen Regierung sein , die
dem freien Willen des Volkes ent¬
spricht“ , schreibt die „Tat“ . „Im
alliierten Reifezeugnis steht zwar
der böse Satz „auf Probe versetzt“ ,und die Note für Betragen lautet
bloß „ziemlich gut“ , aber die Haupt¬
sache ist : Deutschland bleibt nicht
sitzen .“

„Wahl Arnolds stört Gleichgewicht"
Die „BASLER NACHRICHTEN “

sprechen von einer „Krise im
Schoße der Christlich-Demokraten“
und unterstreichen die These Ehards,
die Konzentration von zentralisti¬
schen Einflüssen, wie sie durch die
Wahl Arnolds zum Bundesratspräsi¬
denten zum Ausdruck gekommen sei,werde das „gesunde föderalistische
Gleichgewicht „von Anfang stören“ .

tion „ nicht wie das bißchen Hefe
wirken werden, das den ganzen Teig
in die Höhe treibt “ . Es fehlt aller¬
dings auch nicht an positiveren
Aeußerungen zum Start der Bundes¬
republik. Paul G . Hoffman , der Ad¬
ministrator für den Marshallplan,
bezeichnete in Washington West¬
deutschland als „eine sehr große
Hoffnung “ für Europa, und Victor
Gollancz , der bekannte britischeVor¬
kämpfer für völlige Aussöhnung mit
den Deutschen , verlangte in einem
Brief an die „News Chronicle “ so¬
fortige Einstellung der Demontagen.
Die Berichte über das Wiederauf¬
leben der Nazi -Presse zeigten , daß
die alliierte Nachkriegspolitik in
Deutschland verfehlt gewesen sei,
fuhr Gollancz fort . Man hätte 1945
alle „rein äußerlichen und mechani¬
schen Kontrollen“ vermeiden und
danach trachten sollen , „in Deutsch¬
land die Herzen zu gewinnen“ .

Karl Arnold
Der Präsident des Bundesrats , Karl

Arnold, wurde am 21 . März 1901 in
Herrlishöfen bei Biberach (Württem¬
berg) als Sohn einer Kleinbauern - und
Handwerksfamilie geboren . Er be¬
suchte die Volks - und Handelsschule,
arbeitete in der Landwirtschaft sowie
als Lederarbeiter im Handwerk und
Fabrik . Auf dem Wege über die ka¬
tholische Jugendbewegung und dem

i

Gesellenverein stieß er zur christli¬
chen Gewerkschaftsbewegung, wurde
Kartellsekretär in Düsseldorf und
stellvertretender Fraktionsführer der
Zentrumspartei des Stadtparlaments
Düsseldorf. Nach 1923 stand er in Ver¬
bindung mit der deutschen Wider¬
standsbewegung , im August 1944
wurde er deshalb von der Gestapo
verhaftet . Nftch dem Zusammenbruch
war er maßgeblich am Wiederaufbau
der Gewerkschaft beteiligt . 1946 wurde
er Oberbürgermeister von Düsseldorf,
1947 Ministerpräsident des Landes
Nordrhein - Westfalpn. Wiederholt trat
er als deutscher Sprecher zur Frage
der Ruhrkontrolle hervor .

Dr. Erich Köhler
Der Präsident des Bundestages, Dr.

Erich Köhler , wurde am 27 . Juni 1892
in Erfurt geboren . Er studierte in
Marburg, Berlin , Leipzig und Kiel
Volkswirtschaft, Staats - und Handels¬
recht und promovierte im Jahre 1919
zum Dr. rer . pol. Bis 1933 war er Ge¬
schäftsführer des Bundes der Arbeit-

geber in Kiel sowie einiger anderer
wirtschaftlicher Verbände . Da er mit
einer Jüdin verheiratet war , verlor er
im Dritten Reich seine Aemter und
Stellungen . Nach dem Zusammenbruch
wurde er Hauptgeschäftsführer der
Industrie - und Handelskammer Wies¬
baden. Er gründete die Christlich-
Demokratische Union in Wiesbaden
und wurde zum stellvertretenden
Landesvorsitzenden der Partei sowie
in die beratende Landesversammlung
Hessens gewählt . 25 . Juni 1947 wurde
er Präsident des Wirtschaftsrates .

Bundesrat und Bundestag
Die Aufgaben der beiden Kammern des Bundes
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Wie groß ist Warhruhe ?
Wenn einer der vielen Fremden ,die sich bekanntlich gegenwärtig in

unserer Stadt aufhaUen , Sie . lieber
Leser , unvermittelt fragt : „Wie
groß ist eigentlich Karlsruhe ? “

, so
werden Sie ihm — falls Sie ein¬
gesessener Bürger unserer Stadt
sind — ohne Zögern schlagfertig
und stolz die Auskunft erteilen , daß
sich die Bevölkerungszahl Karls¬ruhes rapid auf 200 000 zu bewegt .Jeder wird mit dieser Auskunft
zufrieden sein , obwohl seine Frage
streng genommen damit keineswegsbeantwortet ist . Denn Karlsruhe istschließlich nicht 200 000 Einwohner
„groß“ . Und damit beginnt dieSache problematisch zu werden .

Selbst der alteingesessene Karls¬ruher kann es schließlich nicht ohneweiteres wissen , daß unser Stadt¬
gebiet eine Fläche von 12 312 .85 haumfaßt . Zumindest ebenso neu wiefür jeden Fremden ist es für ihnwohl zu hören , daß von dieser Ge¬samtfläche allein 4 109,34 ha Wald
Gelegenheit zur Erholung und Ent¬
spannung bieten . Noch erstaunlicheraber mag es klingen , daß nur
1 377,55 ha , also nicht mehr als
11,9 Prozent , von irgendwelchenGebäuden bedeckt sind . Das istnicht viel mehr Raum , als von We¬
gen , Straßen und Eisenbahnen , die
981,88 ha beanspruchen , eingenom¬men wird . Nimmt man noch die
94,11 ha Park - , Garten - und
Scbmuckanlagen , die 457,80 ha
Flüsse , Teiche und andere offene
Gewässer , 37,06 ha für Friedhöfe ,sowie alle übrigen Flächen — ein-
jchließlich der landwirtschaftlich
genutzten — hinzu , so läßt sich
daraus die erfreuliche Feststellung
treffen , daß unsere Fächerstadt
ihren Bewohnern noch mehr als
genug Raum zum „Luftholen “
bietet . —d—

Strahenexperiment Carl Sundra
Der gegenwärtig im Passage-Palast

gastierende Carl Sundra wird nun¬mehr endgültig am Freitagvormittagdas von uns in der Samstag-Ausgabebereits angektindigte telepathische
Straßenexperiment durchführen .

Verkehr sunf alle
In der Klauprechtstraße streifte ein

Lastkraftwagen beim Ueberholen einFuhrwerk und brachte dem Pferd eineRißwunde bei . — In der Scheffelstraßelief ein 7jähriger Knabe , als er un¬achtsam die Straße überquerte , gegeneinen vorüberfahrenden Radfahrer . Erkam dabei zu Fall und zog sieh eine
Armverletzung zu . — Beim Einbiegenaus der Röntgenstraße in die nörd¬liche Fahrbahn der Kaiserallee stießein Radfahrer mit großer Geschwin¬
digkeit mit einem auf dieser Fahrbahn
entgegenkommenden Radfahrer zu¬
sammen und zog sich eine erhebliche
Kopfverletzung zu , die seine Einliefe¬
rung ins Krankenhaus erforderlich
machte. Auch der andere Radfahrer
erlitt eine Kopfprellung .
Druckerverein fährt noch einmal

nach Stuttgart
Der Druckerverein der GraphischenIndustrie , Karlsruhe stattete dieser

Tage der Farbenfabrik Käst & Ehin-
ger in Stuttgart -Feuerbach einen Be¬
such ab und besichtigte bei dieser Ge¬
legenheit auch die zur Zeit in Stutt¬
gart stattfindende Ausstellung „ Buch - ,Presse- und Gebrauchsgraphik “ . Im
Anschluß daran wurde an den
Drudeerverein die Anregung heran¬
getragen , für die Angehörigen des
graphischen Gewerbes eine solche
Fahrt mit dem ausschließlichen Ziel
eines Ausstellungsbesuchs und an-

1973 Eheschließungen und 566 Scheidungen
Im Jahre 1948 höchste Geburtenzahl seit 1945 — Aus der Tätigkeit des Städt . Statistischen Amtes

Das neugierigste Amt unter allen
Aemtern der Stadtverwaltung Karls¬
ruhe ist wohl das Städtische Sta¬
tistische Amt . Die wenigsten Ein¬
wohner ahnen , in welch großem
Maße sje von diesem Amt „ bearbei¬
tet “ werden . Von der Wiege bis
zum Grabe mit allen Zwischensta¬
tionen im kurzen oder langen Er¬
denwallen des Bewohners interes¬
siert sich -das Statistische Amt für
ihn . Selbst wenn er nicht einmal
mit einem Lebenslichtlein ausge¬
stattet zur Welt kommt , also nur
die Rolle eines toten Wesens spielt ,ist er Objekt der Statistik Dasselbe
kann von den verschiedenen wirt¬
schaftlichen Unternehmungen und
soziale Einrichtungen gesagt werden .

Von der Vielgestaltigkeit des Ar¬
beitsbereiches des Statistischen Am¬
tes legt sein Jahresbericht für das
Jahr 1948 „Karlsruhe in Zahlen “
ein beredtes Zeugnis ab . Ein Quer¬
schnitt durch das Jahr 1948 macht
mit den in so reicher Fülle und
großer Abwechslung abgerollten
Stadtgeschehen bekannt , sei es auf
wirtschaftlichem , kulturellem und
sozialem .Gebiet oder auf anderen
Sektoren des Lebens .

Zunächst wird der Witterungscha¬
rakter des vergangenen Jahres re¬
gistriert und dabei in Erinnerung ge¬
rufen , daß im Monat Juni 1948 26
Erdbeben in Karlsruhe fest gestellt
wurden . Die Wohnbevölkerung be¬
trug nach der Volkszählungsfort¬
schreibung am 1 . Januar 1948
184 376 und erreichte am 31 . Dezem¬
ber die Zahl von 193 680. Der Ge-
borenenüberschuß betrug 951 , Ehe¬
schließungen wurden insgesamt 1973
registriert . Ihnen gegenüber stan -

schließender Besprechungen zu wie¬
derholen . Bei genügender Beteiligung
soll diesem Wunsche am 18. Septem¬ber entsprochen werden . Meldungen
werden bis 17 . September entweder
durch Einzahlung der Fahrtkosten in
Höhe von 7 .50 DM auf das Postscheck-
Konto 6534 Druckerverein Karlsruhe
oder durch Listeneintrag entgegen¬
genommen.

*
Die VVN , Kreis Karlsruhe , veran¬staltet im Rahmen der Friedenswoche

und zum Gedenken an die Opfer des
Faschismus am Sonntag, den 11 . Sep¬tember , vormittags 11 Uhr , im Kon¬
zerthaus eine Feierstunde . Die Be¬
völkerung wird hierzu herzlich ein-
geiaden .

Sonderzug nach Oetigheim. Der Son¬
derzug zur letzten Aufführung des
Schauspiels „ Quo vadis“ am Sonntag,
11 . September , fährt um 19 .30 Uhr am
Karlsruher Hauptbahnhof ab. Die
Rückfahrt erfolgt um 23 .45 Uhr . —
Am Samstag , 17 . September , findet in
Oetigheim nochmals eine Aufführungvon Goethes „ Iphigenie ' auf Tauris“
statt .

Die SAZ gratuliert ! Eisenbahn-In¬
genieur a . D . Philipp Schmieder, Am
Stadtgarten 7, feiert am 9 . Septemberseinen 75. Geburtstag .

Arbeitsjubilare . Bei der Firma F .Wolff & Sohn feierten der BuchhalterEdmund Schucker sein 40jähriges undder Kraftfahrer Karl Bachmann sein
25jähriges Dienstjubiläum .

Goldenes Ehejubiläum . Die EheleuteOtto Rothe , Karlsruhe - Rüppurr ,Löwenstr . 7 , feierten am 7 . Septem¬ber das Fest der Goldenen Hochzeit.Der Oberbürgermeister übermittelteseine herzlichsten Glückwünsche sowieeine Ehrengabe der Stadtverwaltung .

den 566 Ehescheidungen . Im Jahre
1912 kamen auf 10 000 Einwohner
4 11 Ehescheidungen . Das Jahr 1948
brachte mit 29,86 Ehescheidungen
auf 10 000 Einwohner den bisherigen
Höchststand . 39 Prozent der gelösten
Ehen wurden während des letzten
Krieges geschlossen . In Karlsruhe
ansässige Mütter brachten 2914
Kinder zur Welt , die höchste Zahl
während eines Jahres seit 1945. 1963
Einwohner sind 1948 in Karlsruhe
gestorben .

In der offenen Fürsorge standen im
ersten Halbjahr 11 816 und im zwei¬
ten Halbjahr 12 457 Personen . Im
Bereich des Arbeitsamtes Karls¬
ruhe wurden Ende Dezember 3595
Arbeitslose gezählt . Der Bäderbe¬
such ist von 532 239 im Jahre 1947
auf 571 650 Personen gestiegen . Bei
578 Verkehrsunfällen mußten 29
Personen ihr Leben lassen . Von der
Schutzpolizei wurden 17 252 Anzei¬
gen vorgelegt , während die Krimi¬
nalpolizei 12130 Fälle bearbeitete .
Das Sonderkommissariat hatte 5854
Schwarzhandelsdelikte und ähnliche
Fälle zu erledigen . Der Erkennungs¬
dienst der Kriminalpolizei konnte in
108 Fällen brauchbare Spuren fest¬
stellen . Die Verkehreverhältnisse
hatten sich im Berichtsjahr erheblich
verbessert , während sich der Frem¬
denverkehr die durchschnittliche
Aufenthaltsdauer von rund 2,5 auf
1,95 Tage verminderte .

Besonders interessante Ziffern sind
auch über die Zahl der Erwerbsper¬
sonen und ihr Verhältnis zur Ge¬
samtbevölkerung und ebenso über
den Beschäftigungsgrad in diesem ,Bericht enthalten . Der Schlachthof
verzeichnet an Schlachtungen 1320
Stück Großvieh , 5538 Kleinvieh und
404 Pferde . Die übrigen Fleischzu¬
teilungen wurden aus Einfuhren ge¬
deckt . Weitere Kapitel behandeln ,
statistisch erschöpfend , den Milch¬
verbrauch , die Nahrungsmittel -
Durchschnittspreise , Brennstoffzutei¬
lungen , Wohnungsstatistik , die
Schutträumung , den Rheinhafen ,die Kultur - und Schulstatistik usw .

Ein besonders breiter Raum wird
der Gesundheitsfürsorge gewidmet .

Kleider machen Leute
Wie sagte der große Frauenkenner

Ovid? „Nimmer vergiß , daß es Dein
Amt ist, reizend zu sein.“ Die Beteilig¬
ten an der Modenschau „Start in den
Herbst “

, die von dem Wildbader
Modehaus Altvater , anläßlich des The¬
rapiekongresses im Kaffee Palais ge¬
zeigt wurde , haben diesen ewigenGrundsatz nicht außer acht gelassen.Und es scheint fast , als sei die De¬
vise „Man trägt Busen und betont
Hüften “ nicht nur die Laune einer
Saison gewesen. Dabei ist alles rei¬
zend, wenn es mit Anmut und Grazie
getragen wird? Die drei Mannequinshaben in Hausanzügen , Straßenklei¬
dern , Tee - und Cocktail-Toiletten eben¬
sogut gefallen , wie in großen Abend¬
roben . Es würde zu weit führen ,wollte man hier verschiedene beste
Stücke aufzählen . Was uns besonders
erfreute , ist ein für derartige Modell¬
sachen nicht zu hoher Preis . Die an¬
wesenden Aerzte und Damen haben
sich gut unterhalten , doch dürfte die
Veranstaltung noch besser ansprechen,würde ein redegewandter Conferen¬
cier die Sache geistreich durchplau-
dern . -MW-

Dabei wird vor allem festgestelit ,
daß in den hiesigen Krankenhäusern
zusammen 839 633 Verpflegungstage ,
davon allein 403 900 im Städtischen
Krankenhaus , verzeichnet werden .
Anfang 1948 waren 1958 Betten be¬
legt , der Zugang betrug während des
Jahres 34 925 und der Abgang
34 893.

Die Tätigkeit des Städtischen Sta¬
tistischen Amtee ist , wie all diese
Beispiele zeigen , nicht nur eine sehr
umfangreiche , sondern auch eine
äußerst wichtige . Seine statistischen
Erhebungen erstrecken sich sowohl
auf die Bewohner als auch auf die
wirtschaftlichen , kulturellen und so¬
zialen Gebiete , also auf alle Teile
des Gemeindeleben .

Kostenlose Bäder für Heimkehrer
An heimkehrende Kriegsgefangene

wird auf die Dauer von 6 Monaten
nach der Heimkehr wöchentlich ein
Wannen- oder Schwimmbad bei den
Städt . Badeanstalten kostenlos abge¬
geben, Die Abgabe erfolgt auf den von
der Roten Kreuz-Dienststelle , Herren¬
straße Nr. 39, Zimmer 5 , auf Antrag
ausgehändigten Ausweis der Landes¬
arbeitsgemeinschaft für Kriegsgefan-
genenfragen in Württemberg -Baden.

Heimkehrer aus Rußland
Am Mittwoch und Donnerstag

trafen wieder zwei Transporte mit
63 und 75 Rußland -Heimkehrern in
Ulm ein . Sie kamen aus Lagern
im Raume von Stalingrad , Maria¬
pol, Molotow , Schwertlowsk und
Tuapse . Der nächste Transport trifft
voraussichtlich am Freitag in Ulm
ein .

Karlsruhe -Stadt
Fehlberg , Erich (5. 2. 15) Lg.

7314/5 , Goethestr . 5 ; Grether , Willi
(29 . 4 . 20 ) Lg . 7148/6 , Rittnertstr . 47 ;
Heinzerling , Felix (10. 1 . 16) Lg.
7280/4 , Karlsruhe -Hagsfeld ; Holz¬
apfel , Helmut ( 19 . 5 . 29 ) Lg . 7280/4 ,
August -Dürr -Str . 7 ; Müller , Erich
(21 . 4 . 22) Lg . 7148/5 , Bürklinstr . 5.

Landkreis Karlsruhe :
Berghausen : Schrimm , Theo (27 .

12 . 21 ) Lg . 7148/5 . Bretten : Kut -
schauer - Johann (7 . 12 . 25) Lg.
7280/4 , Gartenstr . 8. Diedelsheim :
Fink , Willi (12. 11 . 09) Lg. 7207/8 .
Graben : Damer , Otto ( 16 . 2 . 20)
Lg . 7148/5 . Grötzingen : Lesch , Hans
(15 . 7. 12) Lg . 7280/4 . Langenstein¬
bach : Becker , Wilhelm (9. 2. 21 )
Lg . 7280/4 . Leopoldshafen : Hengst ,
Emil ( 17 . 4 . 19 ) Lg . 7280/4 . Schlut¬
tenbach : Zonsyk , Konrad (2. 2. 15)
Lg . 7148/5 . Sulzbach : Weber , Chri¬
stian (4 . 2 . 08) Lg . 7314/11 . Wiesen¬
tal : Metzger , Alfred ( 17 . 10 . 12 )
Lg . 7314/12 , Schanzenstraße .

Fortschritte in der Krebsheilung
Der Therapiekongreß behandelte Probleme des Ultraschalls

spinale Kinderlähmung und andere
Krankheitsbilder .Im weiteren Verlaufe der Tagung

des Therapie -Kongresses wurden
Fragen hormoneller Störungen und
ihrer Bekämpfung behandelt . Prof .
Ratschow (Halle ) berichtete über
die künftige Ueberpflanzung tieri¬
scher Zellen in den menschlichen
Organismus und die Einpflanzung
von Kristallen unter die Haut . Die
Versuche haben bewiesen , daß es
möglich ist , die Störungen zu be¬
seitigen und den Körper zu einer
Umstellung seines Hormonhaushaltes
zu bringen . Der Karlsruher Chef¬
arzt der Frauenklinik des Städt .
Krankenhauses , Dr . R o e m e r , ent¬
wickelte auf Grund seines reichen
Erfahrungsmaterials das Thema der
Gebiete bestimmter Heilverfahren
und der Leistungsbreite der Hor¬
monbehandlung in der Gynäkologie .

Ein vieldiskutiertes Fach , der
Ultraschall , löste unter dem Präsi¬
dium von Prof . G r o t h e (Wetzlar )
eine angeregte Diskussion aus , aus
deren Für und Wider - hervorging ,
daß bei manchen Erkrankungen die
Anwendung des Ultraschalls erfolg¬
reich gewesen ist und Heilversuche
auf anderen therapeutischen Wegen
weit übertroffen hat . Die oft ge¬
hörte Vermutung , daß nachträglich
Schädigungen eintreten . wie sie bei
Röntgenstrahlen zu beobachten sind ,
wurde nicht bestätigt . Die Aus¬
sprache vertiefte sich aber gerade an
dieser Stelle in die Frage der Do¬
sierung , wobei Prof . Kna ? ck
(Hamburg ) als Sprecher der Ge¬
sundheitsbehörde sich dafür ein¬
setzte , daß vorsichtshalber die Ultra¬
schall -Anwendung nur dem appro¬
bierten Arzte anvertraut werden
solle.

Die vorzügliche Ausrüstung und
Vorbereitung des Kongresses mit'wissenschaftlichen Beiträgen aller
Art zeigte sich bei der Vorführung
der Tonfilme einer ärztlichen Ar¬
beitsgemeinschaft aus Berlin über

Das große Ereignis des 4. Tages
war der mit Spannung erwartete
Vortrag von Dr . Fecht , Chefarzt
der Frauenklinik am Neuen Vin-
zentius - Krankenhaus (Karlsruhe ),
über „Neue Wege der Chemeterapie
des Krebses “ . Dr . Fecht legte dar ,
daß seiner Ansicht nach die Dispo¬
sition zum Krebs in einem gestei¬
gerten Einfluß des sympathischen
Nervensystems im menschlichen Or¬
ganismus zu suchen sei . Als krebs -
hemmendes Prinzip stehe diesen
sympathischen Nerven das Vagus¬
nervensystem entgegen . $eine Be¬
handlung bei Krebs geht darauf
hinaus , das Vagusnervensystem zu
reizen (also das krebshemmende ),
um so den Krebs zu bekämpfen .
Auf dieser Grundlage gebe es noch
andere chemische Mittel , die den
Krebs im Stadium des Hemmungs¬
zustandes vernichten sollen . An Hand
von Gewebeschnitten , die er im
Lichtbild vorführte , wies er die
Richtigkeit seiner Theorie nach . Er
zeigte vor allem Gebärmutterkrebse ,
die nach einer Behandlung von einem
Vierteljahr vollkommen verschwun¬
den waren und schon 4 bzw . 3 Jahre
ohne Rückfall blieben .

Dr . Fecht wies aber mit Nachdruck
darauf hin , daß die Krebsfrage da¬
mit noch nicht gelöst sei . Es müß¬
ten weitere Tierversuche gemacht
werden . Dr . V.

Sonderzug zum Dürkheimer Wurst¬
markt

Am Sonntag , den 11 . 9 ., wird anläß¬
lich des 500 . Dürkheimer Wurstmark¬
tes ein Verwaltungssonderzug mit 50"/»
Fahrpreisermäßigung von Karlsruhe
Hbf. nach Bad Dürkheim mit Halt in
Karlsruhe -Mühlburg und Karlsruhe -
Knielingen durchgeführt . Abfahrt in
Karlsruhe Hbf. um 12 .30 Uhr , Rück¬
fahrt ab Bad Dürkheim um 22 .41 Uhr.
Nach Rückkunft besteht ab Karlsruhe
Hbf. noch Straßenbahnverbindung .

Wir — und „Maria Stuart"
Zur Neuinszenierung der Dichtung im Bad . Staatstheater durch Albert Fischei

Der Gedanke, der in der Überschrift
enthalten ist , hat den Regisseur kühn ,
ja rücksichtslos, wie es sich für einen
schöpferischen Mann der Bühne ziemt,auf sein Ziel losstürmen lassen . Schil¬
ler hat es ihm dabei leichter gemacht
als in anderen Jamben-Werken . Nach
dem Meisterwurf des "

;;Wallenstein“
gestaltete er , ohne in die Sternenwelt
des Metaphysischen zu greifen , mit
der „Maria Stuart “ ein dichterisches
Kriminalstück der hohen Politik , je¬
ner Politik , die mit plumpen Füßen —
Gewalt geht vor Recht — auf dem
Teppich der Geschichte herumtram¬
pelt . Rein menschliche und theatra¬
lische Konflikte entstehen aus der
Gegenüberstellung zweier königlicher
Weibfiguren, von denen Maria einen
Zug zur schönen Hetäre großen Stils
hat und Elisabeth , von ■ derberem
Fleisch, die Konkurrentin verfolgt , an¬
geht wie eine Wildsau einen schönen
Falter , ihn schnappt und zwischen
ihren breiten Zähnen zermalmt . Diese
Jagd , jenseits aller Grazie , veranstal 1
tet zwischen engen Schloß - und Ge¬
fängnismauern , hat Fischei gereizt,
eine Neugestaltung zu wagen. Er
sperrte in Gemeinschaft mit H . G.
Z i r c h e r . dem klugen und ge¬
schmackssicheren Maler und Plastiker ,
die Dichtung in eine die ganze Breite
und Tiefe der Bühne ausfüllende ,
langgestreckte , viereckige kahle Höhle
und stülpte darüber ein quadratisches
Gitternetz . In diesem Raum spielen
alle fünf Aufzüge, was der Illusion
mancherlei zumutet , zumal der Raum
nur einmal und in einer unwichtigen
Szene unterteilt wird . Aber die Idee
triumphierte über solches Bedenken.
Man gewann ein ausgedehntes Spiel¬
feld, was mancherlei Reize hergab,

gleich den Aufführungen in Gründ¬
gens’ einstigem Schauspielhaus.Hervorstehendes Merkmal desAbends : die Behandlung des Wortes,des heiligen Instrumentes der Schau¬
spielkunst , ließ den geistigen Regis¬seur erkennen , dessen Führung sichin allen Gestalten ausprägt , in Wortund Geste. Mit dem hohlen Raum
wußte er vielerlei anzufangen . So
wird im dritten Aufzug ein entlaubter ,grauer Baum mit kahlem Astwerk aufder linken Seite der Rampe herab¬
gelassen und vor das breite Maul der
Gefängniszelle gestellt . Hier begrüßt
Lady Maria Wolken und Himmel . Ihr
Herauswanken aus dem weiten Be¬
zirk des dunklen Mauerwerkes war
einer der eindrucksvollsten Augen¬blicke im Spiel der hochgewachsenen,schlanken Maria der Gisela Gr ü t z.
Gleich einer grauen Motte taumelt sie
dem Licht entgegen , das ihr Gesicht,
trifft . Sie, die immer frei war . frei in
ihren Liebesbeziehungen , frei inmit¬
ten der alten Hofgesellschaft, dem
heißen Leben mehr zugehörend als
der kühlen , ordnenden Vernunft , ge¬rät in einen förmlichen Lichtrausch , in
dem sie sich die sehnsüchtig erhobe¬
nen Flügel verbrennen muß . Keine
weiche, tränenreiche Maria , eine
Herrschernatur , die ganz das ist , was
sie ist . Eine kalte Schönheit, die wider
ihren Willen Männer anlockt. Aeußer-
lich nur ein Schatten der einstigen
Maria. Maskenhaft das bleiche Ge¬
sicht. in dem ein Paar dunkler Augen
unter finsteren Brauen brennen . Soll¬
ten dahinter nicht die Gestalten einer
Königin Elisabeth , einer Lady Mac¬
beth herandämmem ?

Nicht möglich, in den notwendig be¬
schränkten Rahmen einer Besprechung

viele Rollenportraits zu stellen !
Darum seien nur die wichtigsten
„Neuen“ genannt , in deren Kreise die
guten und hohen Qualitäten der alten
Mitglieder willig der sicher nicht im¬
mer bequemen , neuen Führung folg¬
ten . Wilhelm Kürten handhabte das
Wort mit Messerscharfe als Lord Bur-
leigh, unnahbar das kalte , lederne
Gesicht mit dem schwarzen Spitzbart
und den hochmütig halb herunterge¬
klappten Augenlidern , darunter dann
und wann ein Basiliskenblick hervor¬
schoß . Waldemar L e i t g e b sprach
wie ein gewandter , zynischer Bonvi¬
vant der Renaissance, aalglatt , falsch
bis in die Fältchen seiner feinen Mi¬
mik hinein , so daß seine große Schluß¬
szene des Zusammenbruchs ins Nur-
Theatralische geraten mußte (woran
Schiller selber nicht ganz schuldlos ist) .
Eine angenehme Ueberraschung der
blonde, hochgereckte Mortimer Kurl
Müller - Grafs . Eine Fechter¬
gestalt . Fanatiker ohne lyrische Süße.
Den Waben, die man in der langen
Romerzählung noch hatte stehen las¬
sen . war der Honig entzogen . Um so
heftiger wurde das Dramatische in
Wortgewalt und behendem Spiel ge¬
steigert . Wie zwei elegante Raubtiere
gingen er und Leitgeb in dem grauen ,
übergitterten Käfig in respektvollem
Abstand parallel nebeneinander hin
und her , sich vorsichtig beschnup¬
pernd , ehe sie sich anfauchten . Gut
Umrissen auch die Amme der Toni
Weidner . Endlich . kamen einmal
die bohrenden Vorwürfe gegen die
von ihr geliebte schöne Maria voll
und scharf zur Geltung . Die Elisabeth
stammte mehr aus einem gutbürgerli¬
chen , muffigen Hause, was bei Köni¬
ginnen allerdings vorkommt . Sie aber
muß schon den Zug einer großen Teu¬
felin haben , sonst ist man ln Sorge,daß sie sich mit der Riva! , n ;n der
berühmten Aussprache in die Haare

gerät und den Gefängnisschemel auf
deren Frisur entzweischlägt . Eine
verdammt schwierige Rolle. Die Fä¬
higkeiten UrsulaStaudtes , die un¬
verkennbar sind , werden , meiner An¬
sicht nach, in anderen Rollen reiner
zum Vorschein kommen.

Es wäre leicht, gegen die Auffüh¬
rung allgemeine Bedenken anzumel¬
den . Liebhaber des alten Hoftheater -
Klassikerstils werden sich gelegent¬
lich den inzwischen kahl gewordenen
Schädel gerauft haben . Nicht nur we¬
gen der Striche, sondern auch wegen
des fehlenden Glanzes in den Versen.
Aber hier galt der Regie nur ein Ent¬
weder-Oder . Die Realistik der sehr
ausgespielten Trauerszene am Schluß
sollte die Regie allerdings nicht zu
weit treiben . Wenn der alte Heuchler
Leicester in Gedanken der Hinrich¬
tung Marias beiwohnt , die unter sei¬
nen Füßen stattfindet und dabei aus¬
ruft : „Horch . . , der Schemel wird ge¬
rückt . . so muß unter der Bühne
nicht durchaus ein Stuhl knarrend
hin- und hergeschoben werden ; sonst
erwartet der Zuschauer, auch noch
den dumpfe » Fall des Kopfes zu
hören . (Was für einen geübten Re¬
quisiteur , der einen Holzhammer und
einen alten Putzlumpen hat,’ eine
Kleinigkeit wäre .)

Den dichtgedrängten Zuschauern ge¬
fiel Stil und Darstellung . Sie gerieten
in Feuer und klatschten gewaltig.
Eine gute Sonderregie sorgte dafür ,
daß, nach den Gruppen , jeder noch
einmal für sich einen gehörigen Klecks
Applaus auf die Perücke bekam . Maria
und Elisabeth , Professor Fischei und
Zlrcher wurden besonders gefeiert .
Ihnen war es zu danken , daß der
Schatten des großen Dramatikers und
Erforschers der Menschenseele stärker
spürbar wurde als der des großen
Pathetikers ; denn uns Heutigen ist
jeder ernsthafte Versuch recht , die

Klassiker in die Nähe unseres Le¬
bensgefühls zu rücken ; auch wenn sie
dabei einige Haare lassen müssen.
Es sind meist Locken, die eine Epi¬
gonenzeit künstlich um ihre klaren
Stirnen gelegt hat .

Max Geisenheyner.
*

Im StaatsUieater . . .
. . . gastiert heute um 20 Uhr Albert
Bassermann mit Ensemble in Ibsens
„ Gespenster “ .

Aus den Rundfunkprogrammen
Freitag , 9. September

Siidd . Rundf. : 14 .00 Schulfunk: Ge¬
schichte ; 14 .30 IRQ -Suchdienst ; 15.30
Börsenkurse ; 15.45 Kinderfunk ; 17.00
Froh u. heiter ; 17 .50 Presseschau; 18 .00
Aus d . Wirtschaft ; 18 .15 Jugendfunk ;
18 .30 Volkstüml Weisen; 20.00 „Frohes
Raten — gute Taten “ ; 20.30 Symph.-
Konz . ; 22.00 Tanzmusik ; 22.50 Bad.
Theaterbericht ; 23 .00 Mozart - Beet¬
hoven. — Studio Karlsruhe : 13 .00 Echo
aus Baden ; 13 .10 Musik n . Tisch ( W.
Christ-Quintett , M . Fickel, Klav . u . H.
Hillesheim mit d . Baldower-Sextett ) ;
16 .45 Neue Bücher (A . v . Grolmanl . —
SQdwestfunk:

' 20 .00 Platons ,.Gast¬
mahl“ ; 20.45 Kammermusik v . Mozart.
— Bayer . Rundf. ; 20 .20 „Rose v . Stam-
bul“ , Operette v . L . Fall . — Hess.
Rundf. : 20 .05 Unterhaltungskonz . ; 21 .10
„Die Reise nach Dieppe“ , Hörsp . v. E .
Kuhlmann n . d. Novelle „Fettklöß¬
chen “ v. Maupassant . — Nordwestd.
Rundf . ; 20 .00 „Siegfried“ v . Girau-
doux, Hörspielbearbtg . v . G . Schaafs.

Wieder freundlich
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Samstag¬
früh : Nach Nebelauflösung am Freitag
heiter bis wolkig. Höchsttemperaturen
24 bis 26 Grad . Nacht zum Samstag
klar . Tiefsttemperaturen 8 bis 11 Grad.
Schwache westliche Winde.
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Grötzinger Gemeindegeschehen
In seiner letzten Sitzung hatte sichder Gemeinderat wieder mit ver¬

schiedenen Zuzugsgesuchen zu be¬
fassen, die jedoch zum Teil abge¬lehnt werden mußten, weil ausrei¬
chende Gründe zum Zuzug nicht
Vorlagen . — Einige Gesuche um Er¬
mäßigung der Hundesteuer mußten
ebenfalls abgelehnt werden. — Nach
dem Schreiben des Landratsamtes
vom 17 . 8 . 49 muß trotz der von der
Militärregierung angeordneten Ge¬
werbefreiheit. jede Persorj» die ein
Gewerbe selbständig ausüben will ,den Betrieb gemäß § 14 der Ge¬
werbeordnung bei dgr Gemeindever¬
waltung anmelden . Die Bevölkerungwird hierauf aufmerksam gemachtmit der Aufforderung , die Anmel¬
dung bisher nicht gemeldeter Be¬
triebe sofort ’ nachzuholen . — Die
Feldhüter sind beauftragt , jeweils inihrem Bezirk unter Aufsicht des
Feldhüters Arheit die vom - Borken¬käfer befallenen Obstbäume listen¬
mäßig zu erfassen und gleichzeitigden Baumbestand auf abgängige
Obstbäume zu überprüfen. Die be¬
treffenden Bäume sind mit einem
gelben Kreuz zu bezeichnen . Gemäß
der Verordnung zur Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau vom 29 . 10 .
1937 haben die Baumbesitzer die so
gekennzeichneten Bäume bis späte¬
stens 15 . Januar 1950 zu entfernen.Gemeinderat Bender und Rektor
Fuchs werden zu Mitgliedern dieser
Schädl ingsbekämpfungs -Kommission
bestellt.

Landwirt Ludwig Arheidt konnte
am 5 . September seinen 95. Geburts¬
tag feiern. Der allseits geachtete
Bürger verbringt seinen Lebens¬
abend im Haushalt seiner Tochter
und seines Schwiegersohnes und ist
noch eifrig tätig . Zu seinem Jubel¬
tag brachte ihm der Posaunenchor
ein Ständchen dar. Wir gratulieren
recht herzlich ! J.

Morscher Volksfest übertraf alle Erwartungen
Viele auswärtige Besucher kamen — Der Festzug wurde ein grobes Erlebnis

In der Vorschau für das große
Wohltätigkeitsfecst zugunsten des
Wiederaufbaues der St . Ulrichikirche
war von einem dankbaren Aufblick
zum Herrgott für die bisherigeHilfe die Rede gewesen . Die Freudehierüber teüte nicht nur die Mor¬
scher Einwohnerschaft, sondern v»eitmehr steigerte sich die Begeisterungbei den aus der näheren und wei¬teren Umgebung herbeigeströmten
Schaulustigen die das Dorf schon
in den frühen Morgenstunden des
Sonntags bevölkerten. Nachdem sich
die Kirchengemeinde bereits am
Samstag zum Auftakt im festlich
illuminierten Hof der Pestalozzi¬
schule getroffen hatte , gestaltete
sich der Festsonntag zu einem in
unserer Gemeinde noch nie dagewe¬senen Ereignis . Der reibungslos und
ohne Störungen arp Nachmittagdurch die von einer d ' chten Men¬
schenmenge umsäumten Ortsstraßen
ziehende Festzug umfaßte über 50
Wagen . Ein Farbensniel bot sich denin die Tausende gehenden Besu¬
chern .

Gleich die Spitze des Zuges mit
den in Märchentracht dahinziehen¬
den Kindern, die von den Schwe¬
stern des Kindergartens mit Papier-
kleidchen in aillen Farbtönen an¬
gezogen waren, riß die Außenste¬
henden zu wahren Stürmen der Be¬
geisterung hin. Nach der langen
Fußgruppen-Reihe und nach den
prachtvoll geschmückten Radfahrern
rollte Wagen an Wagen mit origi¬
nellen Bildern aus der Geschichte
des Dorfes vorbei . Alle Vereine,Handwerker und Einwohner hatten
für das bunte Bilderbuch des langen
Festzuges , dessen prunkhafte und
kunstvolle Ausgestaltung einmalig
in der Geschichte unseres Dorfes
gewesen sein dürfte , alles Men¬

Harmonikaklänge in Unkenheim
Trotz des heißen Sonntagswetters

folgten zahlreiche einheimische und
auswärtige Musikfreunde der Ein¬
ladung des Handharmonika-Clubs
zu seinem zweiten „Nachkriegs -
Konzert“ , im „Grünen Baum “ . Mit
einem Begrüßungsmarseh eröffnete
der hiesige Verein den ersten Teil
des umfangreichen Programmes. Als
Gast zog das Solistenehepaar Spei¬
del aus Karlsruhe mit dem Duett:
„Harmonika auf Wanderschaft“ so¬
wie dem Wolgalied aus der Ope¬rette „Der Zarewitsch“

, vor allem
bei letzterem, die aufmerksamen
Zuhörer für einige Minuten in ihren
Bann. Der zweite Teil wurde auf¬
geführt vom Handharmonika-Club
Graben , der wie alle übrigen Mit¬
wirkenden, mit reichem Applaus
bedacht wurde. Sehr freudig wur¬
den auch die Einlagen der 5jähri-
gen Sonntraud Speidel aufgenom-

Beridit aus Oberweier
Nachdem am 23 . März durch das

Erzbischöfliche Bauamt der Bau
unserer neuen Kirche entschieden
wurde, hat die Gemeinde sofort
praktisch mit diesem Vorhaben be¬
gonnen . Trotz der Währungsreform,die alle gespendeten Geldbeträge
null und nichtig werden ließ , hat
man nicht geruht, den Kirchenbau
Wirklichkeit werden zu lassen. In
Gemeinschaftsarbeit der Bevölke¬
rung unter Anleitung des Kirchen¬
bauvereins wurden die nötigsten
Vorarbeiten geleistet und bereits
am Fronleichnamstag konnte die
feierliche Grundsteinlegung vorge¬
nommen werden. Nun steht der
Rohbau fertig und bereits am
nächsten Sonntag soll in seinen
Mauern der erste Dankgottesdienst
abgehalten werden. Den Auftakt
hierzu gibt das Richtfest am Sams¬
tagnachmittag auf dem Kirchplatz.
Die Vorbereitungen sind schon seit
einiger Zeit im Gange und ver¬
sprechen allerhand TJeberraschun -
gen . Der Sonntag steht sodann im
Zeichen eines richtigen Volksfestes
für die Gemeinde und Gäste aus
nah und fern . Auch ein origineller
Festzug wird dabei nicht fehlen.

aw
Jöhlingen (Ch) . 50 Straffälle wur¬

den bereits durch das unter Vorsitz
des Bürgermeisters Jäger tagenden
Friedensgerichtes erledigt. — Am
Freitag rief die Sirene die Wehr
zu einer Schulungsübung zusam¬
men . welche der stellvertr . Kom¬
mandant Josef Specht leitete. —
Di» Rettungsmannschaften hielten
ihre Uebung im Schulhof ab , wäh¬
rend die restlichen Wehrmänner
mit dem Legen der Schlauchleitun¬
gen und der Bedienung der Motor¬
spritze vertraut gemacht wurden. —
Die Fa . Treubl u. Strobl feierte
dieser Tage ihr 30jähr. Geschäfts¬
jubiläum. — Das Standesamt hat
im Monat August, 3 Gebürte»’
4 Sterbefälle und 2 Eheschließungen
aufzuweisen .

men , die auf ihrem Instrument
(Handharmonika) , Ausschnitte ihres
Könnens gab . Das Konzert hat ge¬
zeigt , daß die beiden noch jungen
Vereine auf dem besten Wege s 'nd,
gleich ihren Brudervereinen, auch
größere Anforderungen zu meistern.

Am kommenden Sonntag findet
eine Wallfahrt der Heimatvertrie-
benen nach Maria-Bickesheim bei
Durmersheim statt . Die Zugverbin¬
dungen sind günstig. — In einer a,m
vergangen Sonntag im „ Grünen
Bacum “ abgehaltenen Versammlungder Neubürger stand im Mittel¬
punkt das „Soforthilfe-Gesetz “

. Bei
dieser Gelegenheit wurde die Aus¬
füllung der Antragsformulare durch¬
gesprochen . — In letzter Zeit wurde
wiederholt festgestellt, daß Besat¬
zungsmächte linksrheinischer For¬
mationen auf unserer Gemarkung,ohne Erlaubnis der Karlsruher Mili¬
tärregierung, jagen. Um diesen Miß¬
stand abzustellen, wird die Bevöl¬
kerung gebeten , rechtzeitig das Ja¬
gen Unberechtigter im Geschäfts¬
zimmer des Rathauses . anzuzeigen .
— Der hießige Reiterverein startet
am 18 . September sein erstes
Pferderennen. Ein Aufruf an die
Einwohnerschaft sowie an die Ge¬
schäftswelt, fand überall Unter¬
stützung. Es wurden wertvolle Eh¬
renpreise für die einzelnen Rennen
gestiftet. Soweit Stallungen - und
Scheunen noch nicht voll belegt
sind, können diese als Unterstell¬
räume für auswärtige Pferde zur
Verfügung gestellt werden. Anmel¬
dungen nimmt Heinr. Metz , Haupt¬
straße 28, entgegen. Heg .

schenmögliche getan. Besonders be¬
wundert wurde das auf dem Haupt¬
wagen präsentierte Kirchenmodell,
das bis ins kleinste Detail eine ver¬
blüffende Aehnlichkeit mit dem
Rohbau fertigen „ St . Ulrich “ hatte .
Nach dem Auslauf des Zuges
strömte alles in den Schulhof , der
sich als viel zu klein erwies . Es

Straßen. Auch diesmal waren aus¬
wärtige Gäste gekommen und be¬
wiesen damit, daß es ihnen tagszu -
vor ausgezeichnet gefallen hatte.
Als die Dämmerung hereinbrach,
ging auf dem Schulhof das Geschiebe
der Massen von und zu den Bier¬
tischen , Weinstuben, Kaffees, Sekt-
und Likörnischen von neuem los.

- ' * i

Das Modell der neuen Kirche im Fe stzug (Aufn . : Foto Turek)

waren gut 6— 7000 Menschen , die sich
nun alle um die unaufhörlich lau¬
fenden Starlcbierleitungen von Hut¬
tenkreuz und Sinner scharten. Dank
der ausgezeichneten Organisation
gab es auch in der Abwicklung des
Magenfahrplanes keine Stockungen .
Es war der reinste Bienenschwarm,
in den die Sonne erbarmungslos
hineinbrannte . Indessen schmunzel¬
ten die Ortsgeistlichen über den in
diesem Maße nie erwarteten Um¬
satz. Nach einer italienischen Nacht
bei gedämpftem Lampionschein
schien der Haupttag des Festes vor¬
über zu sein. Aber auch hier hat¬
ten sich die meisten getäuscht.

Nach einem Kinderfest am Mon¬
tagnachmittag ging der Festzug
ausschnittweise nochmals durch die

Es war noch schlimmer als am Sonn¬
tag. Bäcker und Metzger arbeiteten
fieberhaft. Bis tief in den Morgen
hinein hielt die festliche Stimmung
an und hoch schlugen die Wogen
der Begeisterung. So ist das Volks¬
fest nicht nur für Mörsch , sondern
für alle Besucher , die in dankens¬
werter Weise ihr Bestmöglichstes
für den Kirchenaufbau geleistet ha¬
ben, ein einmaliges Erlebnis gewor¬
den , das sie sicherlich nicht so
schnell vergessen werden. Allen
aber, die in unermüdlicher Klein¬
arbeit ihre ganze Kraft für dieses
Wohltätigkeitsfest einsetzten, sei
herzlich gedankt. Der finanzielle Er¬
folg wird sich zum Segen für den
Innenausbau unserer Kirche auswir¬
ken. HW.

Vorbereitungen
tu einem Jugendforum

Malsch , (r) Das Malscher Jugend¬
parlament befaßte sich in der letz¬
ten Sitzung mit der Vorbereitungzu
einem demnächst in der Gemeinde
stattfindenden Jugendforum. Diese
Besprechung war deshalb notwen¬
dig , damit bei dem Frage- und Ant¬
wortspiel auch ein brauchbares Er¬
gebnis erzielt wird. Wie sich schon
während der Diskussion beim Ju¬
gendparlament gezeigt hat , stehen
sehr interessante Fragen für die
Herren der Forumsleitung zur Be¬
antwortung. Die bis jetzt vorliegen¬
den Fragen behandeln zwar weniger
das örtliche Geschehen , dafür aber
umsomehr die große Politik. So wird
sich über die kommende Bundesre¬
gierung und den Sitz derselben ein
regs Frage- und Antwortspiel ent¬
wickeln . Ueber die Demontage der
deutschen Friedensindustrie werden
verschiedene Anfragen gestellt wer¬
den . Weiteres Material für die Fo-
rumsveranstaHung werden die Mit¬
glieder des Jugendparlaments aus
ihren Organisationen zur nächsten ,
Satzung mitbringen. Die Formulie¬
rung der Fragen wird präzis vorge -
nommen , damit auch die Antworten
entsprechend genau gegeben werden
können. Das Jugendforum in Maischt
wird nach diesen eingehenden Vor¬
bereitungen interessant und span¬
nend werden.

•
Am kommenden Sonntag begeht

die Kath . Pfarrgemeinde in Malsch
ihren örtlichen Katholikentag. Im
Hauptgottesdienst um 9 Uhr wird
Prof . Barth aus Karlsruhe die Fest¬
predigt halten . Am Nachmittag fin¬
det in der Festhalle eine Kundge¬
bung statt , bei der Gerichtsreferen¬
dar Burkart aus Karlsruhe sprechen
wird. Am Abend wird die katho¬
lische Jugend auf dem Platz beim
Theresienhaus das Theaterstück
„Job“ aufführen . Es handelt sich bei
diesem Theaterstück nicht um die
Wiedergabe einer Geschichte aus
dem alten Testament, vielmehr be¬
rührt das Theaterstück Probleme
aus der Gegenwart. Zwanzig Spie¬
ler werden im Verlauf des Stückes
auftreten . Die weibliche Jugend wird
den für dieses Stück geschriebenen
Engelchor und weitere Lieder vor¬
tragen. -r-

rr Wie verwerfet der Landkreis seine Steuergelder ?
Einwohner der Gemeinde Pfaffenrot stellten beim Forum recht interessante Fragen

IM

Am vergangenen Dienstag setzten
sich nach sechswöchentlicher Pause
Behördenvertreter und Einwohner
des Ortes Pfaffenrot wieder einmal
zusammen , um über zeitnahe und

' die einzelnen bewegende Probleme
zu diskutieren. Es hätte beinahe
nicht geklappt, denn das Verhältnis
war 30 :26 und beide Parteien hiel¬
ten sich demzufolge fast die Waage .
Trotzdem wurde es ein recht inter¬
essanter Abend , der zwar auf Sei¬
ten der Einwohnerschaft fast aus¬
schließlich von einem Bürger bes 1rit¬
ten wurde, der sich aber — und das
war das wesentliche — recht auf¬
geschlossen zeigte und von dem
Gremium zahlreiche Auskünfte for¬
derte.

So stand zunächst die Frage zur
Debatte, wie die Ergebnisse eines
Forums ausgewertet werden. Dazu
betonte Landrat Groß , daß schon
manches Gute bei den zahlreichen
Veranstaltungen im Landkreis her-
sjusgekommen sei und eine Reihe
von Uebelständen, die einzelne Ein-

Sängerfest in Hochstetten
Der Gesangverein „Ehigkeit “ ver¬

anstaltete am vergangenen Sonntag
sein erstes Sängerfest nach dem
Kriege . Zu den Darbietungen der
Nachbarvereinen aus Liedolshevm ,
Linkenheim und des Gesangvereins
„Aurelia“ aus Mannheim war am
Nachmittag ein zahlreiches und
dankbares Publikum erschienen.
Am Abend spielte die beliebte Ka¬
pelle Lichtenwalter bei romantischer
Festbeleuchtung zum Tanz auf . Die
Wahl des Festplatzes im schattigen
Erlengrund hat bei der sommer¬
lichen Hitze erheblich zum Gelingen
dieses in jeder Hinsicht gut organi¬
sierten Sängertreffens beigetragen.
— Interessenten für die Sonntags¬
nachmittagsmiete im Badischen
Staatstheater Karlsruhe können sich
bed Herrn Friedrich Drebinger
Hauptstr. 80 . melden. — Nach lan¬
ger Abwesenheit ist der Neubürger
Peter Mersch , aus russischer Kriegs¬
gefangenschaft zurückgekehrt. —
Die AH- , Jugend und Schülermann¬
schaft des Fußballvereins weilte am
vergangenenSonntag bei einemTur¬
nier in Graben. Trotz starker Kon¬
kurrenz wurde die AH- und Jug°nd -
mannschaft 1 . Tumiersieger und
erhielt wertvolle Preise. hh.

Rußheim (e) . Der Musikverein
„ Harmonie“ veranstaltete am letzten
Sonntag sein Musikfest, an dem
zahlreiche Vereine der näheren und
weiteren Umgebung teilnahmen.
Nach dem Festzug am Sonntag
brachten die einzelnen Vereine auf
dem Festplatz verschiedene Musik¬
stücke zu Gehör, die ohne Ausnahme
die gute Schulung erkennen ließen
und bei den zahlreichen Gästen rei¬
chen Beifall ernteten . Be :m Aus¬
klang am Montagabend war die
einheimische Bevölkerung wieder
zahlreich vertreten . — Durch einen
Sturz mit dem Motorrad auf der
Fahrt von Graben nach Rußheim zog
sich Paul Haushalter, Architekt, in¬
nere Verletzungen zu . — Seinen 81 .
Geburtstag feierte am vergangenen
Sonntag August Becher . Frau Mina
Haas Wwe„ Zolltenstr. 259 vollen¬
dete am 8 . Sept . ihr 77 . Lebensjahr.
Den Altersjubilaren herzlichen
Glückwunsch . — Das Standesamt
meldet im Monat August 1 Sterbe¬
fall. Außerdem traf die amtliche
Todesnachricht für den seit 1942
vermißten Erw ' n Becher , G ? ' ß-

str . 31 . ein.

wohner aufzeigten, beseitigt wer¬
den konnten. Auch Reg .-Dir. und
MdL Kühn stellte zu dieser Frage
fest, daß einzelne Anfragen bis vor
die Abgeordneten des Landtages
getragen worden seien und dort zu
wesentlichen Ergebnissen geführt
hätten.

Ein anderer Fragesteller monierte
die Erhöhung der Invaliden- und
Angestelltenbeiträge auf 10 Proz.
und meinte, daß diese Erhöhung
gerade auf dem Lande für die
Kleinhandwerksbetriebe nicht mehr
tragbar sei . Arbeitsamtsdirektor und
MdL Konz führte dagegen an , daß
gleichzeitig mit dieser Erhöhung
eine Senkung der Arbeitslosenver¬
sicherung erfolgt sei und . glaubte,
sagen zu können, daß die meisten
Handwerker mit der Aüfnahme in
die Angestelltenversicherung außer¬
ordentlich zufrieden seien , da ihnen
dadurch im Alter eine Unterstützung
zuteil werde, darüber hinaus aber
— wenn es auch für den einzelnen
eine kleine Mehrbelastung bedeute
— die große Masse froh um jeden
Pfennig wäre.

„Wieviel Mittel hat der Landkreis
zur Verfügung, und wie werden sie
verwertet? “ war eine weitere Frage,
die bisher auf keinem Forum ge¬
stellt wurde und bei den Anwesen¬
den — da sie ein Beweis dafür ist,
daß sich auch die Landbevölkerung
um die Verwendung der Steuergel¬
der bekümmert — freudige Ueber-
raschung auslöste. 93 Prozent der
eingehenden Gelder müßten nach
den gesetzlichen Vorschriften für
bestimmte Zwecke , so z . B . die Für¬
sorge , das Schulwesen , die Jugend¬
hilfe , ausgegeben werden, wobei —
wie Landrat Groß ausführte — vor
allen Dingen die Gewerbe- und
Handelsschulen in Ettlingen und
Bretten, sowie die 35 Landwirt¬
schaftsschulen des Kreises, die alle
nach dem Zusammenbruch fast rest¬
los ausgeplündert wurden, einen
großen Teil beanspruchten. Daneben
seien eine Reihe von freiwilligen
Aufgaben zu erfüllen, wie beispiels¬
weise die Wiederherrichtung des
Kindererholungsheims Steinabad, in
dem einige Hundert Kinder des
Landkreises schon zur Erholung
weilten. Dazu kommen beträchtliche
Kosten für Straßeninstandsetzungen,
die sämtliche aus den Mitteln der
Kreisumlage und aus Staatszuschüs¬
sen bestritten werden.

Bin weiterer wichtiger Punkt war
die Beschaffung von Lehrstellen
und die damit zusammenhängende
Berufsausbildung für Jugendliche.
Arbeitsamtsdirektor Konz bezeich-
nete es als eine der wichtigsten
Aufgaben, allen Jugendlichen eine
Lehrstelle nachzuweisen, wobei er
sich von dem Gedanken leiten ließ
mit staatlicher Hilfe Lehrlingswerk¬
stätten aufzubauen. Z . Zt. seien im
Arbedtsamtsbezirk Karlsruhe und
Bruchsal noch 3000 Schulentlassene,
ohne ein Lehrverhältnis und ahne
Hoffnung, in absehbarer Zeit auch
nur einen Arbeitsplatz zugewiesen
zu erhalten . Trotz mehrfacher Rück¬
sprache mit der Industrie und
den Handwerkern bestände aber
keine Aussicht , da sich die Hand¬
werksmeister bei den hohen Unko¬
sten weigern, Lehrlinge einzustel¬
len . Auch Reg .-Dir. Kühn war der
Ansicht , daß man diesem brennen¬
den Problem mit Nachdruck begeg¬
nen müsse, bezweifelte aber, daß
dieses durch Staatshilfe möglich sei
da ja schließlich das Geldaufkom¬
men des Staates durch die Steuern
aller gedeckt werden müsse und
neue Aufgaben erhöhte Steuern
nach sich ziehen müßten.

Nach einigen weiteren, örtliche
Probleme betreffendenFragen , schloß
Landrat Groß die Veranstaltung,
die trotz des geringen Besuches ein
beachtliches Niveau aufwies und
wieder einmal mehr bewies , daß
auch die Landbevölkerung trotz
ihrer teilweisen Abgeschiedenheit ,
recht lebhaft am politischen und
wirtschaftlichen Tagesgeschehen An¬
teil nimmt. Jo.

Spessart (EH) Den Reigen der
Gartenfeste beendete am vergange¬
nen Sonntag der Gesangverein
„Germania“. Vorstand Kreutz konnte
die Brudervereine aus Schöllbronn
und Schluttenbach, sowie den ein¬
heimischen Kirchenchor begrüßen.
Man kann immer wieder feststel¬
len , daß die Spessarter Gartenfeste
trotz Geldmangels von ihrer An¬
ziehungskraft nichts eingebüßt
haben und daß hier das deutsche
Lied eifrig gepflegt wird. — Wie
die Bezirkssparkasse Ettlingen mit¬
teilt , ist die Annahmestelle ab so¬
fort jeden Montag vormittag von
8 bis 10 Uhr im „Strauß“ wieder
geöffnet.
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Europa im luftleeren Raum
Die Überproduktionskrise der Weltwirtschaft —- Abwertung oder Zusammenarbeit ?

Vor Preisrutsch
auf dem Möbelmarkt ?

Stuttgart (SAZ) . Die „Neue Ge¬meinschaft für Wohnkultur“ , ein inStuttgart beheimateter Verband füh¬render Möbelfabrikanten und- Händ-ler der drei Westzonen , eröffnete indiesen Tagen in Stuttgart eine Aus -
Stellung neuartiger außerordent¬
lich preiswerter Möbel , die nach An¬sicht erfahrener Fachleute geeignetSind , einen nicht unerheblichenPreisrutsch auf dem MöbelmBrktherbeizuführen. Es handelt s :ch beiden gezeigten Möbeln , den sogenann¬ten „W K-Einraum-Möbeln “

. die dasProdukt über zweijähriger Versuchs¬arbeit darstellen um vielseitig ver¬wendbare Kombinationsmöbel aushellem Küstemholz, deren Preise umfast 30—50 % unter den bisher üb¬
lichen liegen . Dies wird in erster
Linie durch die Anwendung ratio¬nellster Fertigungsmethoden ermög¬licht. Es handelt sich keineswegs umdas Neuaufkommen der sattsam be¬
kannten „Behelfsmöbel “ sondern umwirkliche Qualitätsmöbel in modern¬sten Formen. Mit den sinnreichdurchdachten An- und Aufbaumö¬beln kann ebenso gut eine Einraum-
Wohnung ausgestattet werden, daßsie zugleich als Schlaf - , Wohn -,Speise - und Arbeitsraum dienlichist , wie eine MehrraumwohnungnachBedarf und Geschmack möbiliertwerden. Dank der zweckmäßigen Aus¬
bildung und der stilvollen Angleich -
ung aller Einzelstücke kann auchdie Einraumwohnung jeder Zeit er¬weitert und die Mehrraumwohnung
zusammengelegt werden.

Die „ „ Gemeinschaft für Wohnkul¬tur “ hofft , daß bis in wenigen Wo¬
chen diese Möbel auch in den ande¬ren Städten des Landes gezeigt und
verkauft werden können. Trotz des
verhältnismäßig günstigenPreises istes möglich die sonst üblichen Zah¬
lungserleichterungen beim Möbel¬kauf in Anspruch zu nehmen. fz.

Arzneimittel -Kontor
der Farbwerke Höchst

Frankfurt (SAZ) . Durch die Ent¬
flechtung der IG-Farbenindustrie
AG. muß jetzt die gemeinsame Ver¬
kaufsorganisation der Pharmazeu¬
tischen Abteilung sämtlicher IG-
Werke endgültig aufgelöst werden.Die Farbwerke Höchst , eines der
bedeutendsten entflochtenen Werke,mit 9000 Arbeitern und Angestell¬ten haben deshalb ab 1 . September
1949 ein eigenes „Arzneimittelkon¬
tor Frankfurt '* errichtet, das , die
Länder Hessen ' üiid Rheihländ-Pfalz
mit Arzneimitteln der Farbwerke '
Höchst versorgen soll. In anderen
Großstädten Westdeutschlands sind
ähnliche Büros der Farbwerke
Höchst geplant, da sich die Erzeu¬
gung der Farbwerke in Zukunft in
Wettbewerb mit den Bayer-Erzeug¬
nissen in Leverkusen befinden wird.

Stuttgart . (SAZ ) . Der Ende Au¬
gust 1949 abgeschlossene wirtschaft¬
liche Lagebericht schwankt zwischen
Optimismus und Pessimismus. „Eine
Belebung der Gesamtwirtschaft sei
trotz intensiver Werbung der Be¬
triebe noch nicht eingetreten“

, heißt
es einmal, zum anderen, „daß die
Entwicklung des Produktions-Vo¬
lumens Im allgemeinen eine bemer¬
kenswerte Festigkeit zeigt “ . Die
„gelegentlichen Rückschläge " fallen
dabei, so scheint es , nicht weiter
ins Gewicht . Und doch gingen die
Aufträge in Gießerei -Produkten, in
Haushalts- und Metallwaren, in Ap¬
paraten und Armaturen , Landma¬
schinen und Motoren zurück. Auch
im Baugewerbe ist der Auftragsein¬
gang nach wie vor unbefriedigend.
Zwar lägen hier wie in allen In¬
dustriezweigen vermehrte Anfragen
vor , doch komme es zu keinem Ab¬
schluß. Größere Aufträge werden
häufig nur unter der Bedingung er¬
teilt , daß die Abnahme auf einen
längeren Zeitraum verteilt werden
kann . Als erfreulich ist zu vermer¬
ken, daß nach dem obengenannten
Bericht Auftragserhöhungen aus der
Foto- , Radio- , Textil- , Schuh - und
Bekleidungsindustrie gemeldet wer¬
den. Der Auftragsbestand dieser
Branchen sichere eine Beschäftigung
von mehreren Monaten.

Wie dem auch sei , die Indicis der
erbeitstäglichen Industrieerzeugung
in Württemberg-Baden sagen aus ,
daß die Produktion in den Ver-
brauchsgütem mit 10,5 °/o und in
den Produktionsgütem mit 4°/o unter
der des Vormonats lag . Wenn diese
Entwicklung zum Teil auch auf
Arbeitsausfälle durch Beurlaubun¬
gen und Betriebsferien zurückzu¬
führen sein dürfte , zeigt sich darin
doch die Stagnation und sogar
Rückentwicklung der Industrieer¬
zeugung sehr augenfällig.

Interessant ist weiter die Fest¬
stellung, daß die Kohlenversorgung

Aus der Unterproduktion der
Weltwirtschaft der ersten Nach¬
kriegsjahre ist 1949 bereits eine
Ueberproduktion geworden . Sie
läßt sich auf die unerwartet
schnelle industriewirtschaftliche
Erholung der westeuropäischenLänder mit Ausnahme West¬
deutschlands zurückführen. Unser
Mitarbeiter Dr . Theis untersucht
die Auswirkungen auf die ver¬
schiedenen Länder, insonderheit
den amerikanischen und west¬
europäischen Wirtschaftsraum.
Die erste unmittelbare Folge jeder

Ueberproduktionan Industrieproduk¬
ten sind sinkende Preise. Sie haben
von den Vereinigten Staaten ihren
Ausgang genommen , in denen man
seit Jahresbeginn einen unterschied¬
lichen , teilweise recht erheblichen
Preisrückgang verzeichnet. Beson¬
ders stark sinken die Preise für
Nichteisenmetalle. Der Schrottpreis
gab seit Jahresbeginn um 50°/o nach .
Infolge der Stützungsaktion der USA-
Regierung hielten sich bislang die
Preise fi^r Agrarprodukte relativ gut .Aber auch bei Speck und Kakao gab
es seit Januar dieses Jahres Preis¬
rückgänge um mehr als 50 °/o . Paral¬
lel zu den Preisen sinken auch die
Produktionsziffern der USA . 1948
stand der Produktionsindex auf 195
( 1939 = 100) ; er ist seit Januar die¬
ses Jahres auf 174 abgesunken. Die
amerikanische Stahlindustrie war
Ende 1948 noch mit 104,5% ihrer Er¬
zeugungskapazität ausgenutzt. Heute
liegt ihr Ausnutzungsgrad bei 80°/o .
Auch für Stahl erwartet man erheb¬
liche Preissenkungen, nicht zuletzt
im Hinblick auf die halbierten
Schrottpreise. Die Waggonindustrieerhielt in den letzten Wochen fast
keine Aufträge mehr. Sie hat inzwi¬
schen ebenso wie die Eisen - und
Stahlindustrie Entlassungen vorge¬nommen.

Wettrennen um Absatzmärkte
Die Arbeitslosenziffern der USA

steigen zur Zeit ständig an ; sie
nähern sich der 4-Millionengrenze .
Man rechnet bis Mitte 1950 mit 6
Millionen Arbeitslosen. Das ameri¬
kanische Finanzministerium schätzt
den Rückgang der Steuereinnahmen
für 1949 bereits auf 5 MilliardenDol¬
lar . Für 1950 und die folgenden Jahre
erwartet man in Amerika ein wei¬
terhin erheblich rückläufiges Steuer¬
aufkommen. Deshalb mehren sich
jenseits des Ozeans die Stimmen, die
eine Kürzung der Marshailplanzu-
wendungen an Europa für erforder¬
lich halten . Hiergegen wenden sich
jedoch die Farmerkreise der USA
mit allem Nachdruck . Sie fürchten
um den Absatz ihrer Produkte. Ihnen
gegenüberverweist die amerikanische
Industrie jedoch auf das gewichtige
Argument, daß die USA sich mit der
Marshallplanhilfe systematisch die
europäische Konkurrenz großziehen .

der Wirtschaft zu wünschen übrig
ließ , wobei als „besonders imbefrie¬
digend“ die Versorgungslage in der
Textil- , Bekleidungs - , ledererzeugen¬den, keramischen und chemischen
Industrie bezeichnet wird.

Der allgemeine Geld*,und Kapital¬
mangel hat weiterhin angehalten.
Besonders für mittel- und langfri¬
stige Kredite hat sich die Lage noch
nicht fühlbar gebessert. Sie stehen
nur in völlig unzureichendem Aus¬
maß zur Verfügung, so daß die Be¬
triebe in ihren Investitionsplänensehr stark behindert sind . Die bei¬
den größten Bausparkassen West¬
deutschlands, die ihren Sitz in
Württemberg-Baden haben , ver¬
zeichnen eine erfreuliche Entwick¬
lung des Bauspargeschäftes in einem
steigenden Einlagebestand. Die Bau¬
sparkassen können deshalb zur Fi¬
nanzierung des Wohnungsbaues er¬
hebliche Beträge auswerfen. Auch
erste Hypotheken werden von den
Bausparkassen beliehen. fz.

Auf Grund einer Entscheidungder
amerikanischen Militärregierung
(OMGUS) vom 21 . 7 . 1949 ist die
Liste der amerikanischen Militär¬
regierung vom 28 . 3 . 1949 über die
Berufe, deren Ausübung trotz der
Gewerbefreiheit von einer behörd¬
lichen Zulassung abhängig gemachtwerden kann , durch Aufnahmeder
Berufe der Steuerberater und Helfer
in Steuersachen ergänzt worden. Wer
sich als Steuerberater oder Helfer
in Steuersachen niederlassen will,
bedarf deshalb ab sofort wieder der
Bestellung durch das örtlich zustän¬
dige Landesfinanzamt (für Steuer¬
berater) oder . der Zulassung durch
das örtlich zuständige (Wohnsitz -)
Finanzamt (für Helfer in Steuer¬
sachen ) . Diese hängt von der erfolg¬
reichen Ablegung einer Fachprii-

Dieser Gefahr wird um so größeres
Gewicht beigemessen , als der Welt¬
markt nach dem letzten Kriege bei
dem Ausfall der Absatzmärkte in
der östlichen Hemisphäre ohnehin
sehr eng geworden ist.

Die Folge hiervon ist ein allgemei¬
nes Wettrennen um die verbliebenen
Absatzmärkte. Hier liegen die west¬
europäischen Länder besonders un¬
günstig. Sie müssen importieren, um
produzieren und leben zu können .
Ihre Importe wollen sie durch Ex¬
porte bezahlen. Aber sie können
nicht exportieren , weil sie gegenüber
den Dollarländern zu teuer sind . In¬
folgedessen haben sie fast alle eine
passive Zahlungsbilanz und erheb¬
liche Debetsalden im Zahlungsver¬
kehr mit den USA . Die größten
Schwierigkeiten hat England, das bei
der chronischen Schwäche seines
Pfundes und bei seinen Dollarver¬
pflichtungen an Amerika seine ge¬
samten Dollar- und Goldreserven zu
verlieren droht. Den meisten übrigen
europäischen Währungen geht es
nicht viel besser. Eine Ausnahme bil¬
den lediglich der portugiesische Es-
cudo und der Schweizer Franken.
Aber auch er könnte eines Tages
„weich“ werden, wenn sich der
Fremdenverkehr der Schweiz wei¬
terhin rückläufig entwickelt und da¬
durch die Einnahmen aus diesem be¬
deutendsten Posten der schweize¬
rischen Zahlungsbilanz zusammen¬
schmelzen .

Das zweischneidige Schwert
Die Regierungen der betroffenen

Länder sehen ihr Heil in einer Ab¬
wertung der Währungen. Vor allem
die schwedische und die österreichi¬
sche Regierung tragen sich mit die¬

sem Gedanken. England allerdings
widersetzt sich bislang hartnäckig
diesem , ihm nahegelegten Ausweg .
Man verweist in englischen Finanz¬
kreisen darauf , daß jeder Währungs¬
abwertung nur ein kurzer außenhan¬
delspolitischerErfolg beschieden sein
kann . Denn sehr schnell würden sich
auf dem Wege über die Verteuerung
des Importes die Preise und die
Löhne im Innern des Landes dem
veränderten Außenwert der Wäh¬
rung anpassen. Damit wäre der
gleiche Zustand herbeigeführt, wie
er vor Abwertung der Währung be¬
stand. Von seiten der USA dringt
man zur Abhilfe der bestehenden
europäischen Währungskrisen dar¬
auf, daß die Länder Europas ihre
wirtschaftlichen Autarkiebestrebun¬
gen aufgeben und sich endlich zu
einem gesamteuropäischen Wirt¬
schaftsraum vereinigen.

Das ist leichter gesagt als getan ,denn jedes Land Europas ist eifrig
bemüht, möglichst viel zu exportie¬
ren und möglichst wenig zu impor¬
tieren . Diese Einstellung ist zwar
angesichts der handeis- und wäh¬
rungspolitischen Bedrängnis der ein¬
zelnen Länder verständlich, aber sie
führt auf die Dauer in eine Sack¬
gasse . Denn bei einer solchen natio¬
nalwirtschaftlichen Einstellung kann
Europa nicht gesunden . Beschrän¬
kung der Importe bedeutet Behin¬
derung des freien Güteraustausches
und niedrigen Lebensstandard; sie
bedeutet damit Gefährdung der wirt¬
schaftlichen und politischen Ziele des
Marshallplans.

Europa zwischen den Rivaien
Wirtschaftlich ist die Welt gegen¬

wärtig in drei große Räume aufge¬

len Scheinkäufe vermieden werden,
die gegen den Sinn der Hausrats¬
hilfe verstoßen würden. Die kom¬
munalen Behörden werden soge¬
nannte Bewilligungsausschüsse bil¬
den , in denen nach den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen die Vertei¬
lung der Hausratshilfsgelder bera¬
ten und beschlossen werden wird.
Hierbei wird in den meisten Fällen
nach der Höhe der Einkommen ent¬
schieden werden, damit zuerst die
minderbemittelten Geschädigten in
den Genuß der Hilfe kommen .

Keine Volkswagen über
die STEG

Auf Grund einer Mitteilung von
EUCOM ist nicht damit zu rech¬
nen, daß Volkswagen aus dem Be¬
sitz der US-Armee in absehbarer
Zeit über die STEG der deutschen
Wirtschaft zur Verfügung gestellt
werden. Aus diesem Grunde bittet
die STEG von weiteren Anfragen
abzusehen, da diese nicht bearbeitet
werden können.
Neuzugang bei der Lebensversiche¬

rung weiterhin ansteigend
Nach den bisherigen Feststellun¬

gen des Verbandes der Lebensver-
sicherungsuntemehmen beträgt der
Neuzugang im Monat Juli 263,5 Mill .
DM Versicherungssummen. Dabei ist
vielleicht bemerkenswert, daß die
Stückzahl gegenüber dem Vormonat
etwas gefallen ist, während der Ge-

in Schwierigkeiten
darf der Reichsbahn von 8000 Gü¬
terwagen und der Zuwachsbedarf
von jährlich 18 000 Wagen ohne
Hindernisse von der westdeutschen
Waggonindustrie befriedigt werden
könnten. Bereits jetzt aber bemüh¬
ten sich die ausländischen Firmen
um neue Lieferaufträge, obwohl die
Kapazität der deutschen Waggonin¬
dustrie in den letzten Monaten nur
zu einem geringen Teil ausgenutzt
werden könnte und mit rund 4000
Personen etwa ein Drittel der In¬
dustrie entlassen werden mußte.

Insbesondere wird darauf hinge¬
wiesen. daß die westdeutsche Wag¬
gonindustrie ihr Programm von
12 000 Wagen bis zum 1 . März 1950
pünktlich erfüllen werde, während
einige Länder wie Ungarn, Oester¬
reich und Belgien ihren Ausliefe¬
rungstermin vom 1 . September nicht
eingehalten hätten . Von dem ge¬
samten Güterwagenprogramm der
Reichsbahn mit insgesamt 28 840
Güterwagen wurden bis Anfang
August rund 19 000 Wagen geliefert.
In diesem Zusammenhang ist be¬
merkenswert, daß die Staatseisen¬
bahnen von Neusüdwales bei der
Waggonfabrik Talbot in Aachen 500
Waggons in Auftrag gegeben ha¬
ben , da das deutsche Angebot so¬
wohl preislich als auch in der Lie¬
ferungsfrist wesentlich günstiger sei
als die Offerten britischer Firmen.

wk

Steuerberater und - Helfer zulassunqspflichtig

Nur beschränkte Kauferlaubnis
100 bis 200 DM pro Familie fiir Hausratshilfe vorgesehen

Frankfurt (SAZ) . Nur rund 400 000
Flüchtlinge, Bombengeschädigte und
politisch Verfolgtewerden im vierten
Quartal 1949 100 bis 200 DM pro Fa-
mile aus dem 60 Mill . DM-Programm
für das Anlaufen der Hausratshilfe
erhalten . Im Gegensatz zur Gewäh¬
rung der Unterhaltshilfe sollen bei
der Hausratshilfe gerade erwerbs¬
fähige, auch jüngere Personen be¬
rücksichtigt werden, die bei ihrem
geringen Verdienst nicht die not¬
wendigen Mittel zur Anschaffung
eines Hausstandes allein aufbringen
können. Bei der Auszahlung des
Hau 'sratshilfsgeldes wird ein Bewil -
ligungsbescheid zugestellt, auf dem
innerhalb von zwei Monaten der
Nachweis zu führen ist, welche An¬
schaffungen mit dem Hausratshilfs¬
geld getätigt worden sind. Grund¬
sätzlich dürfen für dieses Geld nur
nachfolgende Gegenstände erworben
werden ; Wäsche , Kleidung, Schuhe ,
Betten, Bettwäsche, Tische , Stühle,
Schränke sowie Haushaltsgeräte je¬
der Art . Der Kauf von Fahrrädern
ist dann statthaft , sofern diese zur
reinen Berufsfahrt benötigt werden.
Der Hausratshilfsempfänger kann
jedes beliebige Einzelhandelsgeschäft
und jeden Handwerker berücksich¬
tigen. Die Firmen bescheinigen den
jeweiligen Kauf auf der Rückseite
des Bewilligungsbescheides . Beson¬
dere Bestimmungen sind für den
Erwerb von gebrauchten Möbeln ge¬
troffen, wenn der Kauf aus nrivater
Hand erfolgt. Auf diese Weise sol-

Waggon -Industrie
Düsseldorf (SAZ) . Die rund 600

Zulieferbetriebe für die Reichsbahn
in Nordrhein-Westfalen sehen sich
nach der Erklärung des General¬
direktors der Reichsbahn , einstwei¬
len könnten nur Aufträge im
Werte von 235 Millionen DM ver¬
geben werden, vor der Notwendig¬
keit von Kurzarbeit oder neuen
Entlassungen. Von allem wendet
sich die Waggonindustrie scharf ge¬
gen den Import ausländischer Gü¬
terwagen, da der Emeuerungsbe-

fung ab , deren nächste für Steuer¬
berater im Land Württemberg-Baden
ab Anfang Oktober 1949 beim Lan¬
desfinanzamt Württemberg und für
Helfer in Steuersachen etwa ab Ende
Januar 1950 bei den Landesfinanz-
ämtem Württemberg und Baden
durchgeführt werden.

Für die Steuerbeiater und Helfer
in Steuersachen, die sich auf Grund
der Direktive der Militärregierung
vom 28. 3 . 1949 ohne Erlaubniser¬
teilung durch die Finanzbehörden
zwischen 28. 3 . und 21 . 7 . 1949 nie¬
dergelassen haben, erfolgt eine
Übergangsregelung. Einzelheitenda¬
rüber sind bei den Landesfinanz¬
ämtern oder Finanzämtern zu er¬
fragen.

Auf und ab In der Wirtschaft
Aus dem Lagebericht des Wirtschaftsminlsteriums Württemberg-Baden

teilt : den östlichen Raum jenseits
des Eisernen Vorhangs, den Raum
des britischen Commonwealth mit
London als Mittelpunkt, und den
amerikanischen Wirtschaftsraum un¬
ter Washingtons Hegemonie . Zwi¬
schen diesen drei Räumen schwankt
der wirtschaftlich zerrüttete euro¬
päische Kontinent hin und her, un¬
fähig, sich aus eigener Kraft zu er¬
halten und aufzubauen, unfähig im
Augenblick , sich zu einem einheit¬
lichen Wirtschaftsraum zusammenzu¬
finden . Um seiner eigenen Existenz
willen muß d ’eser Kontinent eine
wirtschaftliche Einheit mit ungehin¬
dertem. zwischenstaatlichem Güter¬
austausch werden . Andernfalls läuft
er Gefahr, daß er zwischen den bei¬
den großen Rivalen im Westen und
Osten zerrieben wird. Denn die zwi¬
schen diesen beiden Hemisphären be¬
stehende Spannung duldet auf die
Dauer keinen luftleeren Raum.

Höchstergebnisse im Auben -
handei der Bizone

Berlin (VWD) . Der Außenhandel
der Bizone erbrachte im Monat Juli
für Ein- und Ausfuhr Höchstergeb -
nisse der Nachkriegszeit . Nach dem
jüngsten Halbmonatsbericht der
amerikanischen Militärregierung
wurden aus der Bizone im Juli Wa¬
ren im Werte von 113.1 Mill . Dollar
ausgeführt. Davon entfallen auf die
allgemeine Ausfuhr (general-ex-
ports) 68 .8 Mill . Dollar , auf Kohlen
31,3 Mill . Dollar und auf „unsicht¬
bare Ausfuhr“ 13 .0 Mill . Dollar.

Gegenüber dem Juni hat sich die
allgemeine Ausfuhr um 16 Mill .
Dollar erhöht. An der gesteigerten
Ausfuhr sind vor allem Halb - und
Fertigwaren aus Stahl und Eisen,
Stahlkonstruktionen, Maschinen ,
Chemikalien und Farbstoffe betei¬
ligt. Die Ausfuhr nach den latein¬
amerikanischen Ländern lag be¬
trächtlich höher als in irgendeinem
früheren Monat. Die Gesamtausfuhr
der Bizone erreichte in den ersten
7 Monaten 1949 einen Wert von 680
Mill . Dollar gegen 278 Mill . Dollar
in der entsprechenden Zeit des Vor¬
jahres . Die Einfuhr wird für den
Monaf Juli mit 237,3 Mill . Dollar
angegeben . Diese Ziffer mag jedoch
etwas erhöht erscheinen , da die Be¬
richte über die von der JEIA finan¬
zierte Einfuhr sich stärker auf die
Invoice -Dokumente als auf tatsäch¬
liche Lieferungen stützen.

sämtzugang um 18 Mill . noch über
dem Neuzugang des Monats Juni
liegt. Eine Erklärung für diese , im
Hinblick auf die nicht so günstige
allgemeine wirtschaftliche Ent¬
wicklung kann wohl nur darin ge¬
funden werden, daß gerade in Zei¬
ten der Depression der Versiche¬
rungsschutz — zumal nach dem
Schwinden der übrigen Geldwerte
— heute für jeden von besonderer
Bedeutung ist.

Arbeitsrechtliche Fragen:
Kündigungsfristen

Die Auflösung von Arbeitsverhält¬
nissen erfolgt in der Regel im Wege
der Kündigung unter Einhaltung be¬
stimmter Kündigungsfristen. Die
Länge dieser Fristen kann im Tarif
oder einzelvertraglich festgelegt sein.
Liegen solche rechtswirksame Ver¬
einbarungen nicht vor, so finden die
gesetzlichen Kündigungsfristen An¬
wendung. Diese betragen für ge¬
werbliche Arbeiter und Bergarbeiter
zwei Wochen , für kaufmännische und
technische Angestellte 6 Wochen zum
Quartalschlüß. Bei allen übrigen Ar¬
beitnehmern ist die Länge von der
Bemessung des Entgeltes abhängig.
So ist bei einer Tagesvergütung eine
Kündigung von einem Tag zum an¬
deren. bei Wochenvergütung am er¬
sten Werktag zum Wochenschluß ; bei
Monatsvergütu'ng spätestens am 15 .
zum Monatsschluß und bei einer Ver¬
gütung nach Vierteljahren 6 Wochen
zum Kalendervierteljahresschluß zu¬
lässig . Gesetzliche Kündigungsfristen
sind abdingbar, d . h: es können auch
kürzere Fristen rechtswirksam ver¬
einbart werden, jedoch ist für kauf¬
männische und technische Angestellte
eine Vereinbarung einer kürzeren
Kündigungsfrist als einen Monat un¬
zulässig ; außerdem muß dieser Ter¬
min am Monatsende liegen . Bei lang¬
jährig beschäftigtenAngestelltensind
die Kündigungsfristen durch das
Kündigungsschutzgesetz verlängert
worden und dürfen nicht zu Ungun¬
sten des Angestellten geändert wer¬
den . Bei einer Beschäftigungsdauer
von 5—12 Jahren betragen die Fri¬
sten 3—6 Monate und können nur
zum Schluß des Kalendervierteljah¬
res ausgesprochen werden. Voraus¬
setzung ist . daß der Angestellte nach
Vollendung seines 25. Lebensjahres
mindestens 5 Jahre in dem betref¬
fenden Betrieb« beschäftigt war.
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Kurz-, Mittel - und Langwellein Edelholzgehause jetzt Q7Qfrüher OM 450 .- * « 0 «-

Formschöner Einkreiser OM 69 . -

128 -Lorenz -Elnkrelser
das Ton-Wunder . . . . DM

Neueste Modelle Saba , Monde
Philips und älaupunkt

Bequeme Teilzahlung
Anzahig . 20 %, bis 10 Monatsraten

Beamtenbank bis 12 Monate

Reparaturen kurzfristig
PI 1S EC K I
Schutzenstr . 17, b . ttt inger btr Tel . 559*

Etwas zun i

Abendbrot !
Deutsche "in
Ölsardinen Dose

“
■ * 0

Fe . . Heringe
in Tomatensoße

270 gr -Dose

Deutsche
Fettbücklinge

- .58

BffllEliaHCIIGEfflDS

Bratheringe 1 IC
Liter-Dose lilw

offen , Stück - .20
Bismarckheringe . IR
offen . . . Stück t 11 #

Rollmops . OO
offen . . . . Stück imU

Neue Deutsche „ IQ
Fettheringe stock

“
» IZ

Neuer süßer
Apfelsaft naturrein m RR
offen Liter

Deutsche

Frischeier . 43
Stück von - . 48 bis ■

Solange Vorrat

mmm

13 1 , 17. 19, 21 Uhr.
Samstag auch 23.00 Uhr .
Die Freunde meiner Frau
Ein beschwingtes musik .

Lustspiel mit Sonja Ziemann , Carl
Heinz Schroth Grete Weiser , Gerda

Ma urus .
Gleichzei tig in beiden Theatern

und

Ab heute
Im Zeichen des Zorro
Gefährliche Abentejer , spannende
Handlung , brillante Säbel - Du*elle .
bezaubernde Frau n und eine zarte
Liebes-Gesdiichte voller Romantik

In beide Theatern
tägl . fünf Vorstellungen .
| 13.00, 15.00, 17.00 , 19.00 21 .00 |
Sa . u . So außerdem ,m 23.00 Uhr.

GLORIA

Heute Programm Wechsel !
Frohe Stunden — Gute Laune In

PHIUNE "
mit Winnie Markus
Siegfried Breuer

Theo LingenAuf der Biennale ’n Venedig alserster Deutscher Film ausgezeichnet !Dazu: Der Sp rtspiegelBeg. : 13 15, 17 19 und - 21 Uhr.Samstag_ Spät -Vorsielluno 23 Uhr.
Freita ds Montag !

inj—r- 7-jj 15 1/ 19 und TJhr .)Kncingcid ( Sonntag auch 13.00 Uhr.Theo Linqen , Sonja Z :e-
man Grete Wenser ,Fritz Kampers . J Meinrad , in dem

tollsten Lustspielschlager Saiöon
Nichk a s Zufälle !
Ein Triumph der tf*eiterkejt .

_Vorverkauf . Tägi.idi ab 11.00 Uhr .
13 15 17 19, 21 Uhr
Diese IfachtveroeBich nie !
Schone Frauen . Tempo,

Humor , Sport .

P Diu lach. Hut 980
„ VIVIANE "
Romanze aus Carmen

Tögl . i5 .0O. V .C0, 20 30 Uh »

ULI Ettlingen
Bis einschließlich Donnerstag !

Marika Rökk
singt , tanzt u stept in oem großen

Revue- und Aussiattungs - Film
FREGOLA

Beg n n : Wochentags 20.30 Uhr .
Samstag : 17.00 19.15, u . 21.30 Uhr .
Sonntag : 16.00 , 1? 15 u . 20 .30 Uhr .
Mont . u . Mittw . 18.15 u . 20.30 Uhr .

Hinweise

VVN - Kreisstelle Karlsruhe
Stadtbezirk Ost — Innen -Ost — Rint¬
heim und Hagsfeld
Am Samstag den 10. September ,abends 20 Ühi Loka’ „Zmu Bernhar -
dushof , Durlacher Allee , Bezirksver¬
sammlung mit wichtiger Tagesordnung .

Die Bezirksleitung .

Amtliche Bekanntmachungen

Bauarbeitsvergebung
Der Bau- und Sparverein „ALBA *
gemeinn . Baugenossenschaft in Ett¬
lingen , vergibt folgende Bauarbeiten
zu seinem im Rohbau: begriffenen
12-Familienwohnhaus in der Goethe¬
straße in Ettlingen :
1. ElektroinstaLlationearbe ' ten
2. Lnstaiilationsarbeiten
3. Gipserarbeiten
4. Glaserarbeiten
5. Rolladenarbeiten
6. Schreinerarbeiten
7. Plattenarbeiten
9. SchloS66rarb-eiten
9. Maler - und Tapezierarbeiten
Die Angebotsunterlagen können ab
Freitag , dem 9. 9. 49, ab 12 Uhr bei
Architekt Leopold Findling , Ettlingen ,
Augustin -Kast -Str . 1, abgeholt werd .

ermin der Ac*gabe ist am MUtwocb,
dem 14. September , um 18 Uhr.

Die Bau -dtung -
Leopold Findling , Architekt .

Volksschauspiel Otigheim
Wiederholung am 11. September 1949

» QUO VADIS «
Anfang : 20.30 Uhr Nach dem Roman von Sienkiewicz Ende : 23.00 Uhr

Karten zu DM 1.—, 2.—, 3.—, 4.— im Vorverkauf bei :
Reisebüro Helmel & Zimmermann , Reisebüro Union , Kartenagentur PaulKahn , Kaiserstraße , Germania -Kiosk , Jul . Schlicher, Gabelsbergerstraße 19,Siegf . Griener , Durlach, Seboldstr . 2, Herder ’sche Buchhandlung und an

der Abendkasse
Am 11. Sept . : Sonderzug ab Karlsruhe mit 50*/i FahrpreisermäßigungAbfahrt 19.30 Uhr Rückfahrt 23.30 Uhr
Voranzeige : Samstag , den 17 September 1949, abends 20.30 Uhr :

. Iphigenie auf Tauris *

Unterricht

Privat - Tanzschule

GROSSKOPF
Reinhold -Frank -Straße 71

Beginn neuer Kurse .
Einzelunterricht

Sprechzeit : 15.00 Vs 19.00 Uhr .

Stellen *Angebote

Für Modewarenhaus perfekte

Stenotypistin
evtl , auch halbtags , sofort gesucht .
S3 unter 35 1?7 an SAZ Karlsruhe .

Stellengesuche

Haushälterin , selbst im Kjchen u . Nä¬
hen , sucht Steile in frauenlos . Ham-s -
halt . 33 35 112 an SAZ Karlsruhe .

Heimarbeit
im Nähen gesucht -?rfr J5 070 SAZ ,Perf . Haushälterin 6ucht guten , frauenl
Haush . zu führen . 23 35 113 SAZ Khe .

üalella*
C R E M E
ergibt

» Bur mit Magermilch gekocht
und gut geichlagen - eine vor»
zügliche Milchcreme, die mit ent-
-sprechenden Zutaten auch als
Frucht-, Schokoladen -, Kaffee-
und Weincreme und als Füllung
für Torten und Windbeutel ver¬
wendet werden kann . Bitte ver¬
langen Sie bei Ihrem Kaufmann
Galetta -Creme . Achten Sie bitte
auf die Gebrauchsanweisung .

Echter Lachs , Russ . Caviar
Räucheraal 109 g DM t .20
Thunfisch Dose DM R.FS

Große Fänge , dadurch billige

Blaufeldien mir DM 1 .30
Eisbein '

gekocht 500 g DM 1 .50
Schinken gekocht und roh
Salami , Cervelatwurst , Teewurst

feinster Aufschnitt
1949er

Mastgänse im 9anz!ä, g 2.50
(auch zerlegt )

lg . Hahnen , Suppenhühner ,
Mastenten

Frisch geschossene
Feldhasen zerlegt.

yilef . 5325 + 13
Zu verkaufen

Transchmotor , neu 12V *20 V. , 0,45 PS ,
1420 Umdr . , günstig abzugeben . IS un¬
ter 70 337 an SAZ Karlsruhe .

Zu kaufen gesucht

Kohlenbadeofen zu kaufen gesucht . C3J
unter 35 100 an SAZ Karlsruhe

Verschiedenes

Emundas hygien. Frauen¬
schutzmittet verbürgt
größte Sicherheit, in

Apoth. u, Drog . erhältl. Prosp. gratis d .
Chem . Lab. Schneider, Wiesbaden 13;

ifo . üefket -

Zuschaeidekucse
für die gesamte Damen- und Kinderbe¬
kleidung , 3wödiig , m : Pension , erteilt
die Beyer-Fachlehrwerkstätte Luftkurort
Wüstenrot , Mainhardtei Waid.

Bucheckernöl
Liter

Drogerie Günther
Zähringerstraße 55

Frankfurter
v| 1/ Herbffmeffe

und verlockend !
Wos Sie jetzt ln unseren Festem
und in den Abteilungen on Klei*
düng und Stoffen sehen « Ist dt«
Mode von heute und morgen . Wie
haben viel Schönes zusommenge «

^ tragen und zeigen all« in unsere#

Uethhc/utüä!erlfUdeH
Mäntel , Kleidet, Kostüme, Woti-
und Seidenstoffe , Hüte und alte die
modischen Kleinigkeiten . . . kein
Wunsch braucht unerfüllt ZU Met.
ben , denn unsere Preise lind Preise
der Vernunff.

K ARLSRUHE

SCHREIBMASCHINEN für Büro und Reise
ADDIER - UND RECHENMASCHINEN
BUCHUNGS - SCHREIBMASCHINEN

( If CLO ID I Karlsruhe , Moltkestr . 17
cyVans Wolferts r « 12550

Fachgeschäft für Büremaschinen

In a II e n Fa ch g es c h ä f ten erhältlich
GOTTLOB STAHL, Waschmaschinenfabrik

STUTTGART O, Neckarstroße 45
Generalvertretung Baden : KURT WEISS , Karlsruhe -Söllingen , Tel . Söllingen 60

Die Streiche von Delix , dem Kater

Will ) CH
AUCH MAV )H ZAU¬

BER * PRO BlEREf/ /

FPS -T LASSE )CH
DEN ZyDHDER

AVFSCHNAPPEM - ,

hokus
pckus

^ HOHUS - POKUS -
BRINGE El W HAb
CHEbf HER -
VOR / /

Fortsetzung folgt.

33o COPYRIGHT Bfr .T.S l’RESSTJASST

R i p Koi ßp und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

Sind Sie für alle
Wetterlagen gerüstet ?

Wir bieten Ihnen ,

Regenmäntel
Übergangsmäntel

IM NACHBARHAUSAUF DER TREPPE

AUF DEM DACH

COPYRIGHT BUILS PKESSTJANST

£5\ v -

\ 'A V; w;

Anzüge
und alle anderen Herrenartikel

in guten Qualitäten
zu günstigen Preisen

Karlsruhe , Kaiserstraße SO
Ihr Fachgeschäft für Herren

und Knabenkleidung
Dem Zahlungsabkommen der
Bad . Beamten - Bank anaesdilossenBad . Beamten - Bank anaesdilossen
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